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e 162.
Die Verfaſſungsreform in Württemberg.

Die neue württembergiſche Ver
faſſfung wird am 1. Dezember in Kraft treten.
Ihr Zuſtandekommen hat nicht geringe Schwierig
keiten gehabt. Die Führung bei dem ſchwierigen
Werk hatte die Volkspartei und wenn ſie auch
nicht alle Forderungen durchſetzen konnte, ſo darf
man darüber nicht vergeſſen, daß auch von anderer
Seite Entgegenkommen gezeigt worden iſt. Die
neue Verfaſſung bringt, wie wir der „Neckar
Zeitung“ entnehmen, eine andere Zuſammenſetzung

beider Kammern. Die Kammer der Abgeord
neten beſteht wie bisher aus 92 Mitgliedern,
während aber bisher neben 63 Abgeordneten der
Oberamtsbezirke und den 6 Abgeordneten der Städte
noch 23 Privilegierte waren, und zwar 13 Ritter,
6 evangeliſche Prälaten, 3 katholiſche Kirchenvertreter
und 1 Univerſttätskanzler, ſcheiden dieſe Privilegierten
jetzt aus und kommen teilweiſe in die erſte Kammer.
Dafür erhält die Abgeordnetenkammer weitere 23 ge
wählte Abgeordnete. Der Wahlmodus bleibt bei den
69 Abgeordneten der Bezirke und Städte der gleiche,
aber die Stichwahl wird anders. Wenn im erſten
Wahlgang keiner der Bewerber mehr als die Hälfte
der Stimmen erhalten hat, ſo hat ein völlig freier
zweiter Wahlgang einzutreten, bei dem alle Kandidaten
noch einmal, ja ſelbſt neue auftreten können, nur
entſcheidet dann ſchon die verhältnismäßige Mehrheit.

gehen au e ſen
Dieſer ſo verſtärkten Volkskammer ſteht die erſte

Kammer mit jetzt 50 Mitgliedern gegen früher 29
gegenüber. Dieſe 50 Mitglieder ſind die bisherigen
29 Standesherren, 8 Ritter, 4 Vertreter der evangeli
ſchen und 2 der katholiſchen Kirche, je 1 Vertreter
der Univerſität Tübingen und der Techniſchen Hoch
ſchule Stuttgart, 2 Vertreter von Handel und
Jnduſtrie, 2 der Landwirtſchaft und 1 Vertreter des
Handwerks. Dieſe 5 Berufsvertreter werden vom
König aus dem Kreiſe der von den Organiſationen
dieſer Berufsgruppen vorzuſchlagenden Kandidaten er
nannt. Das Stimmenübertragungsrecht der Standes
herren iſt aufgehoben, dagegen dürfen ſie ſich durch
Agnaten vertreten laſſen. Das aktive und paſſtve
Wahlrecht. beginnt für beide Häuſer mit dem
25. Lebensjahre. Waähler, welche Armenunterſtützung
bezogen haben, erhalten ihr Wahlrecht wieder, wenn
ſie die empfangene Unterſtützung vor Abſchluß der
Wählerliſte zurückerſtatten.

Zur Lage in Rußland.
„Wann werden die Miniſter gehen?“

fragt die Petersburger Zeitung „Dwadzaty Wjek“.
„Nicht nur die Linken und die Kadetten denken ſo,
vie ganze Duma iſt in dieſer Frage einmütig. Auf
jeden Ruf nach dem Rücktritt der Miniſter, mit
welchem jetzt die Reden faſt aller Volksvertreter ohne
Ausnahme enden, applaudieren alle einmütig bis zu
den rechteſten Bänken. Es iſt nicht eine Mehrheit,
ſondern die ganze Duma, alle Volksvertreter, das
ganze Land, das ganze Volk denken das Eine: wann
werden die Miniſter gehen? Die Miniſter haben
auch nicht eine Minderheit; ſte haben niemand im
Lande, auf den ſie ſich ſtützen könnten. Es iſt eine
erſtaunliche Erſcheinung, dieſes Miniſterium, welches
ganz außerhalb des Volkes ſteht, welches fortfährt am
Ruder zu bleiben gegen den einmütigen Willen des
ganzen Landes. Die Reichsduma gibt, ſagen wir
beſcheiden, dieſen Miniſtern nicht gute Charakteriſtiken.

Aber was denken ſie ſelber? Herr Kokowzew ver
ſucht, um Vertrauen zu bitten und erklärt, daß es
vor der Zeit nicht Not iſt, über Vertrauen
oder Mißtrauen nachzudenken. Das iſt wirklich
eine erſtaunliche Naivitäat. In einem ſchwierigen
Augenblick ſind doch gerade verläſſtge Steuerleute am
Staatsruder nötig und nicht die, welche das ganze
Land für untauglich anerkannt hat. Nein, wie auch
immer unſere Miniſter mit Worten um das Vertrauen
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Honnabend den 14. Juli 1906.
der Duma betteln, der Ruf des nach ſeiner Be
freiung dürſtenden Landes bleibt. wann werden die
Miniſter gehen Wadhrend in dieſe Frage faſt alle
Zeitungen des Jn und Auslandes mit mehr oder
minder großer Lebhaftigkeit einſtimmen, kommt aus
der Newareſidenz noch immer keine entſcheidende Ant
wort daraufhin. Zur Zeit verhandelt der Zar, der
„Magdeb. Ztg.“ zufolge, durch eine Mittelsperſon
wegen der Kabinettsbildung mit der Kadetten-
partei. Er fordert jedoch man höre! ein
Fallenlaſſen der Amneſtie, ſowie die Grund
beſitzenteignung, worauf die Kadettenpartei be
greiſlicherweiſe nicht eingeht. Um mit der Regierung über
verſtärkten Schutz des Großgrundbeſitzes
zu beraten, ſind nach der „Schleſ. Ztg. aus ſechs
ſüdlichen und anderen Gouvernements Vertreter des
agrariſchen Adels in Petersburg erſchienen Die Adels
deputierten ſchildern die Lage als troſtlos und be
haupten, daß die Güter vieler Gouvernements vor Ver
wüſtung fernerhin nur dann ſicher waren, wenn man
in alle bedrohten Orte ſtarke militäriſche Garniſonen
legte. Ohnehin ſeien die bisherigen Verluſte kaum
erträglich, wenn es aber ſo weiter ginge, würde die
Landwirtſchaft einen unheilbaren Schlag erleiden. Das
iſt ſehr wahrſcheinlich. Andererſeits hat das Mini
ſterium Recht mit dem Einwand, daß die gewünſchte
militäriſche Einquartierung unmöglich ſei, weil es dazu
an Truppen mangele. Darauf entgegnen nun die
Deputierten, daß man für die Güter der Miniſter und

denträger Militär im Ueber

wurf wurde ſchon früher in hoben, mm
Beiſpielen geſtuützt, doch bisher nicht widerlegt. So hat
das Gut der Gemahlin des Landwirtſchaftsminiſters
Stiſchinski eine große Garniſon, was übrigens nicht
gehindert hat, daß auch dort Unruhen ausgebrochen
ſind. Es fragt ſich überhaupt, ob die gewünſchte
Garniſonierung, wenn durchführbar, die Agrarrevolten
wirklich niederhalten könnte. Sicherer würde das mit
ſchleunigen Reformen und mit der Beſeitigung der
ſtaärkſten Mißſtande erreicht werden.

Der Reichsrat wird ſich, wie in Petersburger
maßgebenden Kreiſen verlautet, zwiſchen dem 17. und

20. Juli vertagen. Der WahlreformAus-
ſchuß wird jedoch in gleicher Weiſe wie derjenige des
öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes ſeine Beratungen
fortſetzen. Die Arbeiten der 15 köpfigen Kommiſ
ſion, die der Reichsrat am Mittwoch für den Geſetz
entwurf zur Aufhebung der Todesſtrafe gewählt hat,
werden möglicherweiſe ein glückliches Ergebnis liefern,
da von vornherein 8 Mitglieder für und 7 gegen
den Entwurf ſind. Die tatſächliche Aufhebung der
Todesſtrafe würde aber nur einen ſehr kleinen
Schritt bedeuten auf dem Wege der Reformen,
die für das Fortbeſtehen des Zarismus unerläß-
lich ſind.

An den Judenmetzeleien von Bjeloſtok
ſoll übrigens tatſächlich General Trepow, ver
Palaſtkommandant des Zaren, mitſchuldig ſein.
Eine Flugſchrift des Fürſten Uruſſow, welche am
17. Juli erſcheinen ſoll, wird dieſe Mitſchuld an der
Hand von Aktenſtücken beweiſen. Der Fürſt, deſſen
Auſtreten, wie verſichert wird, im Einvernehmen mit
dem Grafen Witte erfolgt, beabſichtigt, ein Exemplar
dem Zaren zu überſenden

Admiral Tſchuknin iſt infolge des Anſchlags
am Mittwoch in der Nacht zum Donnerstag, ohne
das Bewußtſein wiedererlangt zu haben, in Sebaſtopol
geſtorben.

Eine beigelegte Meuterei meldet die „Petersb.
Telegr. Agent.“ aus Tambow. Die beiden dortigen
Schwadronen des 7. Reſervekavallerieregiments, in
deſſen Reihen eine Meuterei ausgebrochen war, haben
mit dem Ausdruck der Reue über ihr Verhalten ihre
Waffen ausgeliefert.

Hartnäckig erhalten ſich die Gerüchte über die be
vorſtehende Demiſſion des geſamten Kabinetts und
ſeine Erſetzung durch ein parlamentariſches
Miniſterium. Die reaktionäre Partei droht für
vieſen Fall mit einem allgemeinen Pogrom.
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Die Birſhewija Wjedomoſti meldet, daß der Wege
bauminiſter General von Schaufuß einem bekannten
Großinduſtriellen mitteilte, das geſamte Miniſter
kabinett werde noch im Laufe dieſer Woche ſeinen
Abſchied einreichen. Dasſelbe äußerte auch der
Finanzminiſter Kokowzew. Jm Kaukaſus ſoll die
Statthalterſchaft aufgehoben und ſtatt deren der
Kaukaſus in zwei General Gouvernements geteilt werden.

Politische Aebersicht.
Oeſterreich-Ungarn. Das öſterreichiſche

Abgeordnetenhaus wird am Sonnabend ſeine
letzte Sitzung halten, dann werden, der „Kölniſchen
Volksztg.“ zufolge, die Ferien beginnen, aber ohne

Nur der Wahlreformausſchuß ſoll

geregelt gelten könne. Die auf Grund einer Vere
barung mit der ungariſchen Regierung erlaſſene Ver
ordnung betr. die Vermerkung der von Oeſterreich
nach Ungarn eingeführten Zuckermengen
könne nicht widerrufen werden, weil das eine ein
ſeitige Aenderung eines tatſächlich beſtehenden Zu
ſtandes bedeuten und Anlaß zu Gegenmaßregeln
Ungarns bieten, auch von vornherein die mit
Ungarn einzuleitenden Verhandlungen gefährden könnte.

Graf Sternberg bat am Dienetag im Ab-
geordnetenhauſe angekündigt, daß er ſein Mandat
zu Beginn der Sommerferien niederlegen werde.

Frankreich. Im weiteren Verlaufe der Mittwoch
nachmittagsſitzung der Kammer kam der ſozialiſtiſche
Radikale Pelletan nochmals ausführlich auf die
Forderung der Amneſtie für die entlaſſenen
Briefträger zu ſprechen. Er begründet einen An
trag, der die Wiederanſtellung aller entlaſſenen Brief
träger verlangt. Miniſter Barthou erwidert, er
könne ſich nicht darauf einlaſſen, daß ihm die Wieder
anſtellung der Briefträger en bloc aufgezwungen
werde; er werde bezüglich der einzelnen Leute Maß
nahmen treffen, inſoweit er es für geeignet halte
Der Antrag Pelletan wird mit 365 gegen 141
Stimmen abgelehnt. Hierauf bringt der ſozialiſtiſche
Radikale Buiſſon einen ähnlich lautenden Antrag
ein; er gibt der Hoffnung Ausdruck, daß die Kammer
nicht die Amneſtie für die Briefträger verweigern
werde in dieſer Woche, wo die höchſte geſetzgebende
Körperſchaft des Landes den größten Verbrechern
Amneſtie gewähre. Der Antrag Buiſſon wird
mit 397 gegen 178 Stimmen ebenfalls ab
gelehnt und eine von der Kommiſſion eingebrachte
und von der Regierung gutgeheißene Reſo
lution mit 460 Stimmen gegen eine und ſchließlich
nach einer erneuten auf die Anſchlagsaffäre bezüglichen
Proteſterhebung der Sozialiſten und Nationaliſten der
geſamte Entwurf des Amneſtiegeſetzes an
genommen. Jn der Vormittagsſitzung am Donners
tag werden Interpellationen über den Etat der
direkten Steuern beraten. Merle verlangt eine
allgemeine Einkommenſteuer. Lafferre empfiehlt
das Alkoholmonopol. Abg. Dumont interpelliert
die Regierung über ihre Abſicht, ſich mit anderen
Staaten zu verſtändigen hinſichtlich der Verhinderung

von Hinterziehungen bei der Beſteuerung aus
beweglichem Vermögen. Redner führt eine
Reihe von derartigen Hinterziehungen zum Schaden



des franzöſiſchen Fiskus an, die ſich auf etwa ſtebzig
Millionen belaufen. Der Finanzminiſter Poincaré
ſolle der in Ausſicht genommenen internationalen
Konferenz Vorſchläge unterbreiten bezüglich der
Maßnahmen, die er zur Verhinderung der Hinter
ziehungen für geeignet halte. Alle Regierungen hätten
ein Jntereſſe, ſich darüber zu verſtändigen. Abg.
Dumont ſpricht ſich ſchließlich für eine allgemeine
progreſſive Einkommenſteuer aus. Die Sitzung wird
dann geſchloſſen. Das Urteil im Dreyfus-
Prozeß iſt erfolgt. Der Pariſer Kaſſationshof hat
das von dem Kriegsgericht in Rennes gegen Dreyfus
ausgeſprochene Urteil, ohne Verweiſung vor ein
anderes Gericht aufgehoben. Die Sitzung des
Kaſſationshofes am Donnerstag wurde kurz nach
12 Uhr eröffnet. Jm vollbeſetzten Zuhörerraum
wohnten die Mitglieder der Familie Dreyfus,
Oberſtleutnant Picquart und Jules Reinach
der Sitzung bei. Der Präſident Ballot
Begaupré verlas unter tiefem Schweigen das aus
führlich begründete Urteil, das als neue Tatſachen
anführt: 1. Das Schriftſtück Nr. 371, das ſich auf
die Erſetzung des Buchſtaben P durch den Buchſtaben
D bezieht, und das als Beweis für die Unſchuld
Dreyfus' angeſehen worden iſt. 2. Das Schriftſtück
Nr. 26 über die Organiſgtion der Eiſenbahnen,
deſſen Datum nach dem Prozeß Zola von Oberſt
Henry eingefügt worden iſt. 3. Das Konzept
des Admirals Bayle. Der Kaſſationshof iſt der
Anſicht, daß dieſe Tatſachen die Unſchuld
Dreyfus' dartun. Er erklärt ferner, es ſtehe feſt,
daß das Bordereau von Eſterhazy geſchrieben worden
iſt, und vaß die Anklage, ſoweit ſie ſich auf das
Bordereau bezog, nur auf Hypotheſen beruhte. Ueber
dies wurden vor der Verhaftung Dreyfus' mehrere
Spionage und Landesverratsverbrechen begangen, an
denen Dreyfus erwieſenermaßen unſchuldig war.
Das Urteil ſpricht Dreyſus von allen
gegen ihn erhobenen Anklagen frei und
fährt dann fort: Jn Erwägung, daß ſowohl die aus
der Handſchrift, als die aus dem Jnhalt des Bordereaus
hergeleitete Anklage völlig ungerechtfertigt ſei und
man ſich vergebens frage, in welcher Abſicht der reiche
Dreyfus ein ſo ſchweres Verbrechen hätte begehen
ſollen in Erwägung ferner, daß von der Anklage
kein Punkt beſtehen bleibe und daß infolgedeſſen
eine Zurückverweiſung nicht ausgeſprochen werden
dürfe, vernichte der Gerichtshof die Verurteilung
und eiklärt, daß dieſe Verurteilung
hrriumlicher weiſe und zu Unrecht
ausgeſprochen worden ſei
weiteren Zeitungen, deren Wahl Dreyfus anheim
geſtellt wird, veröffentlicht werden. Die Ver
leſung des Urteils dauerte genau eine Stunde. Der
Gerichtsſaal wurde um 1 Uhr 10 Minuten ohne
Zwiſchenfall geräumt. Mathieu Dreyfus bildete
den Gegenſtand von lebhaften Sympathie
bezeugungen, zahlreiche Fremde ſchüttelten ihm die
Hand. Dem Kriegsminiſter Etienne hat
ver Deputierte de Preſſenſé mitgeteilt, daß er ihn
in der Kammer darüber befragen werde, welche Maß
nahmen die Regierung gegenüber den Offizieren zu
ergreifen gedenke, die nach den vor dem Kaſſations-
hofe gemachten Angaben des Generalſtaatsanwalts
ſich an Machenſchaften beteiligten, um die
Reviſion des Dreyfusprozeſſes zu hinter
treiben. Preſſenſs will auch den Antrag ſtellen,
daß General Mercier und deſſen Helfershelfer gus
der Liſte der Ehrenlegion geſtrichen werden.
Insbeſondere wird Preſſenſe den Kriegsminiſter
darüber befragen, welche Genugtuung er den Opfern
der DreyfusAffäre, namentlich Dreyfus ſelbſt und
dem Oberſten Piquard, zu gewähren gedenke. Der
Miniſterrat beſchäftigte ſtch bereits am Donnerstag
mittag mit der Ankündigung Preſſenſés. Am Abend
wollte der Miniſterrat wieder zuſammentreten und
endgültige Beſchlüſſe faſſen.

Türkei. Der Chef der Geheimpolizei in
Konſtantinopel, Fehim Paſcha, wurde wegen
des Angriffs auf einen albaneſiſchen General verbannt.

Marokko. Der Sultan von Marokko ſoll
privaten Meldungen aus Fez zufolge an einer Fiſtel
operiert worden ſein und ſich bereits auf dem Wege
der Beſſerung befinden. Gerüchte über eine ernſtere
Erkrankung des Sultans, die von der „Depéche
Marocaine“ wiedergegeben werden, entbehren der Be
ſtätigung.

Mittel- und Südamerika. Zwiſchen Sal
vador und Guatemala ſind, wie aus Waſhington
gemeldet wird, wieder Feindſeligkeiten aus-
gebrochen. Jm Staate Matto Groſſo in
Braſilien iſt es der „Köln. Volksztg.“ zufolge
zu einer ge waltigen Revolution gekommen.
Es haben ſeit Ende April mehrere größere
Gefechte ſtattgefunden, in denen viele Perſonen
getötet und verwundet worden ſind. Der Führer der
Aufſtändiſchen, der das Vaterland retten will, iſt ein

Dr. Geuersſo Pouce. Ende Mai waren die
Rebellen bereits im Beſitze der Städte Corumba,
Vugta Anna de Parahiba und Paronn und ſtanden

n Dieſe Entſcheidung ſolle im Amtsblatt und in fünfzig

in der Nähe der Hauptſtadt Kuyaba. Ueber die
wahren und angeblichen Gründe für dieſe Erhebung
liegen noch keine näheren Nachrichten vor. Die
Zentralregierung hat bereits die Abſendung von zwei
Bataillonen Infanterie zum Schutze der ſchwachen
Staatsregierung von Matto Groſſo beſchloſſen.

Deutschlan d.
Berlin, 13 Juli. Die Hamburg mit dem

Kaiſer an Bord iſt geſtern mittag nach Hammer-
feſt in See gegangen. Der Aufenthalt vor Tromsö
währte nur bis 12 mittags, ohne daß der Kaiſer an
Land ging. Die Ungunſt der Witterung hielt ihn davon ab.

(Prinz und Prinzeſſin Eitel Friedrich.)
Die Jacht „Jdung“ mit dem Prinzen und ver Prin
zeſſin Eitel Friedrich an Bord iſt Donnerstag nach
mittag in Warnemünde eingetroffen. Der Groß
herzog von Oldenburg iſt an Bord ſeiner Jacht
„Lenſahn“ gleichfalls dort angekommen.

(Prinz Heinrich) hat ſich am Donnerstag
mit dem Prinzen Waldemar zu mehrwöchigem
Aufenthalt nach Tirol und der Schweiz begeben.

Miniſterialdirektor D. Schwarzkopff)
hat, wie wir dem „Reichsanzeiger“ entnehmen, an
läßlich der Erledigung des Schulgeſetzes den Stern
zum Königlichen Kronenorden 2. Klaſſe
mit Brillanten, ſowie die Brillanten zum
Kreuz des Ordens und noch eine Photo
graphie mit Unterſchrift vom Kaiſer verliehen
erhalten.

Ein Handſchreiben des Kaiſers) an
den Kultusminiſter Dr. v. Studt, das aus
Drontheim vom 8. Juli datiert iſt, wird im nicht
amtlichen Teil des „Reichsanzeigers“ am Donnerstag
wie folgt veröffentlicht: Nachdem der Entwurf des
Geſetzes betreffend die Unterhaltung der öffentlichen
Volksſchulen, die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung der
Landesvertretung gefunden hat, kann ich es mir
nicht verſagen, Jhnen zu dieſem Erfolge meinen
wärmſten Glückwunſch auszuſprechen. Wenn es durch
dieſes Werk nunmehr gelungen iſt, die ſeit einem
halben Jahrhundert vorbehaltene Ordnung der Unter
haltung der Volksſchulen in einer erſprießlichen und
allen billigen Anforderungen Rechnung tragenden
Weiſe geſetzlich feſtzulegen, ſo iſt dieſes glückliche Er
gebnis in erſter Linie Jhrer aufopfernden und hin
gebenden Tätigkeit und dem geſchickten Eingreifen zu
verdanken, durch welches Sie die Verhandlungen und
Arbeiten in ihren einzelnen Phaſen geförvert haben.
Für Jhre mir und dem Vaterlande geleiſteten treuen
Dienſte verleihe ich Jhnen den hohen Orden vom

zugehen laſſe. Unter dem erneuten Ausdruck meines
königlichen Dankes verbleibe ich Jhr wohlgeneigter
König Wilhelm R.

(Ueber einen Brief des Reichskanzles
zur Oſtmarkenpolitih) berichten Poſener Blätter,
daß der Reichskanzler dem früheren Leiter der
Poſener Akademie, Prof. Kühnemann, noch
vor deſſen Ueberſtedelung nach Breslau aus Norderney
in einem Schreiben ſeinen verbindlichſten Dank für
die Ueberſendung der Schrift Kühnemanns: „Von
der deutſchen Kulturpolitik in Poſen“ ausgeſprochen
hat. Der Reichskanzler ſchreibt, daß ſchon der Titel
der Arbeit ſeinen Beifall habe. „Kultur und Politik
ſtehen einander nicht, wie das häufig gerade in geiſtig
hochſtehenden Kreiſen angenommen wird, als fremde
oder gar feindliche Lebensmächte gegenüber. Jede
Politik muß vielmehr kulturelle Ziele
haben und alle Kultur zeigt wieder die Tendenz,
ſtch im nationalen Staate zu verwirklichen. Auch
unſere Oſtmarkenpolitik würde vergeblich ſein, wenn
nicht die werbende Kraft unſerer nationalen
Kultur hinter ihr ſtände. So dankbar ich für die
in Jhrer Schrift ausgeſprochene Anerkennung der
ſtaatlichen Maßnahmen zur Förderung deutſcher
Kultur in Poſen bin, und ſo ſehr ich mich an den
von Jhnen konſtatierten Erfolgen freue, ſo teile ich
doch auch darin vollſtändig ihre Anſicht, daß alles
dies erſt einen beſcheidenen Anfang bedeutet.
Jch werde auch ferner dafür eintreten, daß in dem
geiſtigen Kampf um unſere Oſtmark die beſten
Streiter in die Front geſchickt werden.“ Soll der

Ausdruck „beſcheidener Anfang“ eiwa bedeuten, daß
noch mehr n das bisher ziemlich unfrucht
bar gebliebene Germähiſterungswerk verpulvert werden
ſollen Die „beſten Streiter“ waren's auch bisher
nicht, die man in der Oſtmark „in die Front“ ſchickte,
ebenſowenig wie es die beſten Beamten und Offiziere
waren, die unſere Kolonien beglückt haben.

(Doch etwas wenn auch nicht
Amneſtie Der Jacht „Hohenzollern“ iſt der
„Altdeutſche Marſch“ von Kämpfert „als beſonderer,
bei Flaggenparaden zu ſpielender Präſentiermarſch“
verliehen worden zur Erinnerung daran, daß Majeſtät
„den Geburtstag ſeines erſten Enkelſohnes mit Offi
zieren und Beſatzung ſeiner Jacht zuſammen auf
See verbracht hat.“

(Die Tarifreform für ſämtliche deut
ſchen Eiſenbahnen) wird nach offiziöſer Verlaut-
barung in der „Nordd. Allg. Ztg.“ im Frühjahr

Schwarzen Adler, deſſen Abzeichen ich Jhnen hierneben

1907 zum 1. April oder Mai in Kraft treten.
An der Spitze des offiziöſen Blattes leſen wir: Die
Einführung der vierten Wagenklaſſe auf
den Eiſenbahnen in ElſaßLothringen bei
Gelegenheit der bevorſtehenden Reform der Perſonen
und Gepäcktarife iſt nunmehr beſchloſſen, und es ſind
die nötigen Anordnungen wegen rechtzeitiger
Beſchaffung der erforderlichen Wagen ge
troffen. Die Landtage in Württemberg und Baden
haben, wie bekannt, den ſeinerzeit auf den Konferenzen
der Regierungsvertreter vorgeſchlagenen Grundzügen
der Reform in den weſentlichen Punkten beigeſtimmt,
in Baden würde allerdings die Zweipfennigklaſſe,
wie in Bayern, nicht als Klaſſe IV, ſondern als III
bezeichnet werden. Die Vorarbeiten der Eiſenbahnen
wegen Neuaufſtellung und Neudruck der Tarife und
Fahrkarten, we en Aenderung einzelner Beſtimmungen
der Perſonen und Gepäcktarife ſowie Vereinfachung
des Abfertigungsverfahrens ſind in vollem Gange, und
es iſt alles geſchehen, um den neuen ver
einfachten deutſchen Perſonen und Gepäck
tarif zum Früjahr 1907 zum 1. April
oder 1. Mai in Kraft ſetzen zu können.
Wenn in einzelnen Blättern immer wieder behauptet
wird, das fur den 1. Auguſt d. J. bevorſtehende
Jnkrafttreten der Reichsfahrkartenſteuer ſei ein Hinder
nis für die Tarifreform, bedinge jedenfalls deren
weitere Hinausſchiebung, ſo entſpricht dieſe Behauptung
nach vorſtehendem nicht den Tatſachen. Ebenſowenig
ſteht die in den erſten Anfängen begriffene Um
arbeitung der deutſchen Eiſenbahnverkehrsordnung mit
der Tarifreform in Zuſammenhang.

(Zur Stichwahl in Alkena-Jſerlohn.)
Wie zu erwarten war, erhebt die Zentrumspreſſe
wegen des Ausgangs der Stichwahl in AltenaJſer
lohn ein großes Geſchrei. Die „Germania“
meint, der Sieg der Sozialdemokraten zeige, wohin
bei den Freiſinnigen ſowohl wie bei den National-
liberalen der Zentrumshaß, der im Grunde genommen
lediglich auf einem Haß gegen vie Katholiken beruhe,
zu führen vermag. Dieſer Haß habe, freilich nicht
zum erſten und wohl auch nicht zum letzten Mal der
Sozialdemokratie den Vorzug gegeben vor dem
Zentrum. Jnwieweit die freiſtnnigen oder die national
Uberalen Stimmen mehr für den Kandidaten der
Sozialdemokratie eingetreten ſtnd, ſoll einer genauen
Vergleichung zwiſchen den Reſultaten der Haupt und
Stichwahl vorbehalten bleiben. Jn erſter Linie richtet
ſich der Groll gegen den „Jſerlohner Kreisanzeiger“,
der „unbeſchadet ſeiner Eigenſchaft als Kreisanzeiger“
im Namen evangeliſcher Chriſten ruhig ſeinen Aufrufjunſten der wen e aſſen habe, in demzugunſten der Sozialde
es heißt, es ſolle ſtch hier in Jſerlohn zeigen, ob wir
Evangeliſche ſo evangeliſch ſind, wie Katholiken
katholiſch. „Es iſt jetzt für den Evangeliſchen eine
Frage des Gewiſſens geworden, wen er zu
wählen hat, wenn er abſolut wählen will.
Wir können als überzeugte evangeliſche Chriſten
alles wählen, alles, aber nie einen Zentrumsmann.“
Die „Germanta“ ſagt weiter, daß die Zentrumspartei
mit Ehren unterlegen ſei und damit viel größere
Achtung und Ehre vor der ganzen Welt ſich erworben
hat, als die „bedauernswerte klägliche“ Geſellſchaft
von „liberalen“ und „nationglen“ Wählern, die aus
elendem konfeſſionellen Haſſe heraus der Sozial
demokratie ihre Landsknechtsdienſte geleiſtet hat.
Daß die Zentrumspartei ſelbſt dieſe „Landsknechts
dienſte ſehr gern in Anſpruch genommen hat, ver
gißt das Zentrumsblatt dabei ebenſo, wie ihr die
Tatſache aus dem Gedächtnis entſchwunden zu ſein
ſcheint, daß in Bayern Zentrum und Sozialdemokratie
bei den Wahlen ſeit langem Arm in Arm marſchieren.
Wenn es daher zum Schluß heißt, „das Zentrum
kann das vorübergehende ucrum cessans“ eines
Reichstagsmandats für Altena Jſerlohn viel leichter
verſchmerzen, als die dauernde politiſche und moraliſche

Belaſtung, welche Freiſtnn und Nationalliberalismus
damit auf ihre Schultern geladen haben,“ ſo ſpricht
daraus eben nur der Aerger darüber, daß die Trauben
in AltenaJſerlohn plötzlich zu hoch hingen.

GESogzlial demokratiſche Phantaſien)
Jn mehreren ſozialdemokratiſchen Blättern, darunter
auch im „Vorwärts“, wird im Anſchluß an eine
Erörterung der Parteiverhältniſſe in Danzig, welche
an Entſtellungen nichts zu wünſchen übrig läßt, die
Behauptung aufgeſtellt, die leitenden Kreiſe der
Danziger Lberalen hätten beſchloſſen, bei der nächſten
Reichstagswahl einen gemeinſamen Reaktions-
kandidaten an Stelle des jetzigen Mandats-
inhabers, des freiſtnnigen Abg. Mommſen aufzuſtellen.
Wie die „Danziger Ztg.“ mitteilt, beruht dieſe Be
hauptung auf freier Erfindung. Weder hat
Herr Mommſen, der ſich bei allen Liberalen Danzigs
der größten Sympathie erfreut, jemals erklärt, auf
eine fernere Kandidatur für Danzig verzichten zu
wollen, noch hat irgendwo in der liberalen Partei
leitung die Abſicht geherrſcht, den gegenwärtigen Ab
geordneten durch eine andere Perſönlichkeit zu erſetzen,
noch haben irgend welche Verhandlungen zwiſchen
den Liberalen und den gegneriſchen Parteien über die
Kandidatenfrage für 1908 ſtattgefunden.

e
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Leipzig, am 7. Juli 1906.
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Nr. 162.

Provinz und Amgegend.
Halle, 12. Juli. Mit heute begann das

neue Univerſttätsjahr, womit die Feier des Rektor ats
wechſels verbunden war. Dieſelbe vollzog ſich
mittags in der althergebrachten Weiſe. Es haben
131 Promotionen Studierender ſtattgefunden, ſeit
Beſtehen der Univerſität iſt zum erſten Mal die
Zahl 2000 an Studierenden erreicht, ſie beträgt
zur Zeit 2136. Unter den üblichen Formalitäten
dankte der bisherige Rektor ab und machte
dem neuen, Herrn Profeſſor Dr. phil. Karl
Robert, Direktor des Archäologiſchen Muſeums,
Platz. Derſelbe hielt ſeine Antrittsrede über den be
rühmten Archäologen Ludwig Roß, der an hieſiger
Univerſität gewirkt hat. Hierauf fand die Proklamie
rung des Senats ſtatt. An der Feier in der Aula
nahmen u. a. teil: die Herren Reg. Präſident Frei
herr v. d. Recke, Generalleutnant Röhl, erſter
Bürgermeiſter Dr. Rive.

Halle 13. Juli
Geſetzes über die neue ſtaatliche Brauſteuer legt
der Magiſtrat abermals den Entwurf einer neuen
Ordnung bezüglich der Erhebung einer ſtädti-
ſchen Bierſteuer vor. Jetzt beantragt der Magiſtrat,
daß von dem im Stadtbezirke gebrauten Biere eine
Gemeindeſteuer erhoben werden ſoll, die für ſchweres
(Lager, Malz) Bier 65 Pf., für Weiß- und Goſen
bier 55 Pf. und für leichteres (Braun) Bier 45 Pf.
auf das Hektoliter beträgt. Als leichtes Bier gilt
dasjenige, von welchem mehr als 7 Hektoliter aus
einem Doppelzentner Malz oder ſonſtigen zugelaſſenen
Brauſtoffen bereitet ſind.

Eiskeben, 13. Juli. Der in Berlin ver
ſtorbene Botaniker Auguſt Garke, ein Sohn der
Grafſchaft Mansfeld, hat dem von ihm einſt beſuchten
Eisleber Gymnaſtum die Summe von 80000 Mk.
vermacht. Die Zinſen davon ſollen von dem Lehrer-
kolleguum an würdige und bedürftige Schüler als
Stipendium verteilt werden.

ſ. Liebenwerda, 13. Juli. Der Pfarrer
emer. Anton Gersdorf, vordem in Wendiſch
Ahlsdorf, Ephorie Herzberg a. d. E., jetzt im nahen
Weinberge wohnend, begeht am 26. Juli d. J. ſeinen
100. Geburtstag. Der alte Herr iſt ſeit etwa
10 Jahren emeritiert, erfreut ſich noch großer körper
licher und geiſtiger Friſche, iſt aber leider erblindet,
ſo daß er nichts mehr erkennen kann. Er war
Pfarrer in ein und demſelben Orte die langen Jahre
hindurch und im Amte der Nachfolger ſeines Vaters.

Quedlinburg, 13. Juli. Die Gewitter,
die ſich im Laufe des geſtrigen Nachmittags hier und
in der Umgegend entluden, waren wieder von furcht
baren Regengüſſen begleitet; die Bode iſt infolge
deſſen bedeutend angeſchwollen und führt Hochwaſſer.

Ballenſtedt, 13. Juli. Jn letzter Gemeinde
ratsſitzung wurde auf Antrag des Vorſitzenden be
ſchloſſen, den ſtädtiſchen Arbeitern und allen im
Arbeitsverhältnis ſtehenden ſtädtiſchen Bedienſteten
alljährlich einen Erholungsurlaub von ſechs
Tagen zu gewähren, ſofern die Betreffenden fünf
Jahre in ſtädtiſchen Dienſten ſtehen. Der Lohn wird
während des Urlaubs weiter gewährt.

Eilenburg, Juli. Der Lehrer
verband der Provinz Sachſen hält in der
erſten Hälfte des Oktober ſeine Hauptverſamm
lung in Eilenburg ab. Die Vorarbeiten ſind
bereits im Gange. Ein etwa 80 Mann ſtarker
Männerchor, beſtehend aus Lehrern und anderen
ſangeskundigen Herren unſerer Stadt, iſt bereits ſeit
Wochen mit dem Einüben von Geſängen beſchäftigt.
Zur Verhandlung auf dem Lehrertage werden folgende
Themen geſtellt werden 1. Die einklaſſtge Volks
ſchule. 2. Die Beteiligung des Lehrers an der
Fürſorgeerziehung. 3. Wie ſind die modernen Kunſt
erziehungsbeſtrebungen in der Schule zu verwerten
4. Die Stellung des Lehrers im öffentlichen Leben.

t Deſſau, 13. Juli. Jm benachbarten Dorfe
Alten beging die Frau des Bäckermeiſters Rath
mann auf grauenhafte Weiſe Selbſt mord. Sie
begoß ihre Kleider mit Petroleum, zündete
dieſe an und ſtand plötzlich in hellen Flammen. Die
Nachbarn fanden eine verkohlte Leiche. Der Ehe
mann beging vor einigen Tagen durch Erhängen
Selbſtmord.

Deſſau, 13. Juli. Wie der „Anh. Staats
Anz. mitteilt, dürfen die herzoglichen Schlöſſer und
Kunſtſammlungen vom l. Juni d. J. ab nur noch
gegen Löſung von Einlaßkarten beſichtigt werden.
Bei den betreffenden Schloßverwaltungen uſw. ſind
Einlaßkarten gegen Zahlung eines daſelbſt durch
Aushang bekanntgegebenen Eintrittsgeldes zu ent
nehmen.

Juli.Waltershauſen, 11. Ein Zug
zuſammenſtoß drohte auf der Strecke nach Frött

Nach Veröffentlichung des

Beilage zum „Serſeburger Correſpondent“.
Sonnabend den 14. Juli 1906.

ſtedt. Wegen ſtarken Andranges war die Einſtellung
eines Extrazuges hinter dem um 3,04 Uhr fälligen
Perſonenzug nach hier reſp. Friedrichroda notwendig.
Durch ein Verſehen wurde aber gleichzeitig der um
3,17 von hier fällige fahrplanmäßige Zug nach Frött
ſtädt abgelaſſen, und beide Züge begegneten ſich bei
Kilometerſtein 1,8. Nur dadurch, daß die Strecke
völlig frei und überſichtlich iſt, vermochten die beiden
Maſchinenführer den Jrrtum zu erkennen und recht
zeitig Vorkehrungen zur Verhütung eines Unglücks zu

treffen. ePlauen, 13. Juli. Jn der Aiſcherſtraße er
eignete ſich geſtern vormittag ein ſchrecklicher
Unglücksfall. Die junge Gattin des dort
Nr. 39 in zweiter Etage wohnenden Ratsaktuars
Roch war mit dem Reinigen der Stubenfenſter be
ſchäftigt. Dabei mag die Frau ſich zu weit hinaus
gewagt haben und ausgeglitten ſein. Sie ſtürzte
plötzlich, einen markerſchütternden Schrei ausſtoßend,
mit voller Wucht auf das Straßenpflaſter und blieb
mit zerſchmetterten Gliedern bewußtlos liegen. Die
bedauernswerte Frau wurde in das Krankenhaus ge
bracht. Jhr Zuſtand iſt hoffnungslos. Außer einem
ſchweren Schädel und Naſenbruch hat die Unglückliche
beide Arme und Beine gebrochen und ſchwere innere
Verletzungen davongetragen.

t Plauen, 13. Juli. Eine äußerſt koſt
ſpielige Sache für den Stadtſäckel wird der Bau
der Plauenſchen Talſperre im Geigenbachtale.
Nachdem bereits bedeutende Nachbewilligungen ſtatt
gefunden haben, fordert der Rat demnächſt wieder eine
ſolche von zwei Millionen Mark. Dieſe in der
letzten Stadtgemeinderatsſitzung gemachte Mitteilung
erregte großes Aufſehen.

Cokalnachrichten.
Merſevurg, den 14 Juli 1906.

S (CPerſonalten.) Bei dem Verbande
öffentlicher Feuerverſicherungs Anſtalten
in Deutſchland hierſelbſt ſind der bisherige
VerbandsBureauAſſiſtent Heinrich Tack und der
im Verbands Bureau bisher beſchäftigte BureauAſſi
ſtent der hieſtgen ProvinzialStädteFeuerſozietät der
Provinz Sachſen Heinrich Wie muth zu Sekretären
ernannt worden.

Ueber Verbeſſerungen der Aborte in
den Perſonenwagen, namentlich in den Wagen
4. Klaſſe, hat der preußiſche Eiſenbahnminiſter unter
dem 4. Juli neue Beſtimmungen getroffen, weil die
bereits angeordneten Verbeſſerungen im Laufe des
letzten Etatsjahres nicht die erwünſchten Fortſchritte
gemacht haben.

Wanderhufſchmied. Gegen die von der
Landwirtſchaftskammer der Provinz Sachſen erfolgte
Anſtellung eines Wanderbufſchmiedes hatte ſich die
Schmiedeinnung gewendet und eine Eingahe an den
Regierungspräſtdenten gerichtet. Die Vollverſamm
lung der Magdeburger Handwerkskammer nahm in
dieſer Angelegenheit folgende Reſolution an: „Die
Vollverſammlung der Handwerkskammer Magdeburg
erkennt in allen Teilen an, daß die von der Land
wirtſchaftskammer in Halle a. S. getroffene Anſtellung
eines Wanderhufſchmiedes für die Provinz Sachſen
als eine Schädigung und Gefährdung des
Schmiedehandwerks, ferner als eine große
Herabſetzung und als Mißtrauen nicht nur allein
gegen die Schmiedemeiſter, ſondern auch gegen die in
dem Bezirke wohnhaften Tierärzte anzuſehen iſt, zumal
der angeſtellte Wanderhufſchmied nicht einmal die
Qualifikation als Hufbeſchlag Lehrmeiſter erworben,
ſondern wie alle übrigen Schmiedemeiſter nur die
Hufbeſchlag Prüfung abgelegt hat. Die Vollverſamm
lung beauftragt daher den Kammervorſtand, gegen
dieſe Anſtellung an maßgebender Stelle, wie bereits
vurch die Eingabe vom 6. Februar 1906 bekundet,
weitere Schritte zu tun.“ Vom Regierungspräſt
denten wurde auf die Eingabe folgender Beſcheid er
teilt: Wenngleich den Ausführungen in dem Berichte
vom 6. Februar d. J., betreffend die Anſtellung eines
Wanderhufſchmiedes ſeitens der Landwirtſchaftskammer
der Provinz Sachſen, eine gewiſſe Berechtigung nicht
wird abgeſprochen werden können, ſo bin ich doch,
nachdem der Herr Miniſter für Landwirtſchaft durch
Gewährung einer BeſoldungsBeihilfe die Anſtellung
gewiſſermaßen gutgeheißen hat, dieſe ſelbſt erfolgt iſt,
und da ſich die gſeiche Einrichtung in den Provinzen
Oſt und Weſtpreußen anſcheinend bewährt hat, nicht
in der Lage, etwas in der beregten Angelegenheit ver
anlaſſen zu können. Ueber etwaige aus der Anſtellung
des Wanderlehrſchmiedes ſich ergebende Unzuträglich
keiten iſt mir alsbald und in jedem Falle bis zum
1. April kommenden Jahres zu berichten.

Wie aus den kirchlichen Nachrichten erſichtlich
iſt, nehmen die Zuſammenkünfte des Jung-
frauen Vereins vom nächſten Sonntag abends

33. Jahrg.
1).8 Uhr ab in den bisherigen Räumen, Seffnerſtr. 6,
wieder ihren Anfang.

Unſere Rathausuhr ſtrahlt ſeit Mittwoch
abend im hellen „Dreigeſtirn“. Drei Flammen er
hellen das neue Zifferblatt der ebenfalls neuen Uhr;
die vor etwa 2 Monaten beſchloſſene Erneuerung iſt
nunmehr glücklich vollendet aber beſſer in bezug
auf die Beleuchtung iſt es nicht geworden. Zwiſchen
dem Schein der einzelnen Flammen tritt der Schatten
auf dem Zifferblatt leider ſo deutlich hervor, daß eine
Zeitorientierung von der gegenüberliegenden Marktſeite
ſchwer möglich iſt. Sollte dieſer Uebelſtand nicht
dadurch beſeitigt werden können, daß, wie Herr
Stadtverordneter Gaudig ſ. Zt. in der Stadtverordneten
ſitzung vorſchlug, die Lampen mit Scheinwerfern ver
ſehen werden, wodurch eine gleichmäßige Beleuchtung
erzielt wird

Jnfolge der anhaltenden Regengüſſe der letzten
Wochen wird vom Oberkaufe der Saale ſowie von
der Unſtrut ein erhebliches Steigen des
Waſſers gemeldet. Bei Weißenfels ſoll die Saale
an niederen Stellen bereits ausgetreten ſein.

Sein Sommerfeſt hielt am Donnerstag abend
in der „Reichskrone“ der BauernVerein für
Merſeburg und Umgegend ab. Trotz des
Regenwetters am Vormittag und der kühlen Tempe
ratur waren viele Mitglieder des Vereins mit ihren
Angehörigen erſchienen und lauſchten den trefflichen
Darbietungen unſerer Stadtkapelle mit regem Intereſſe
Ein Feuerwerk am Schluſſe des Konzerts erhöhte noch
die Feſtesfreude des Tages. Hierauf folgte der übliche
Ball, der die Teilnehmer noch lange in fröhlichſter
Stimmung beiſammen hielt.

(Theater)d Das zweite Gaſtſpiel
Fräulein Nolewskas brachte der Direktion
ein nahezu ausverkauftes Haus. Das Publikum
aber konnte ſeine beſondere Freude an dem Abend
haben. Zunächſt gewährte es ſchon einen eigenen
Reiz, die Darſtellerin der Fedora als Gräfin
Hermance in „Komteß Guckerl“ zu ſehen.
Daß eine Künſtlerin zwei ſo ganz verſchiedenartige
Rollen gleich ausgezeichnet zu ſpielen vermag, durfte
man bezweifeln, erwies ſich indes am Donnerstag

als unanfechtbare Tatſache. Wir geben ja zu, daß
die Tragödie
iſt, und daß ſie als Fedora entſchieden die größere
Leiſtung darbot. Aber gewinnender, bezaubernbder,
anmutiger war ſie als Komteß Guckerl, jedenfalls
glauben wir überzeugt zu ſein, daß ſie den Theater
beſuchern als ſolche weitaus am beſten gefallen hat.
Das lag nun freilich zum Teil an der von den Ver
faſſern ungemein glücklich gezeichneten Figur, in der
Hauptſache aber lag es doch an der wunderbar
geſchickten, mit allen Mitteln der Kunſt ausgeſtatteten
Darſtellung Pulſterendes Leben und ſeeliſche Ruhe,
Wienerſche Gemütlichkeit und griſtokratiſche Vornehm
heit, natürliches Gebaren und geſellſchaftlicher Takt,
reizende Naivität und gereifte Erfahrung, herzige
Schalkhaftigkeit und aufrichtiges Beſtreben, gefällige
Plaudergabe und ernſtes Denken alles wußte
Fräulein Nolewska in ihrer Gräfin Hermance zu
vereinen. Beſonders imponierte uns auch diesmal
wieder die ungewöhnliche Ausdrucksfähigkeit ihrer
Rede und ihres Mienenſpiels, wie ſie es denn
namentlich verſtand, durch den Glanz ihrer Augen
vie Bezeichnung „Komteß Guckerl“ zu rechtfertigen.
Obwohl aber der geſchätzten Gaſtin der Haupterfolg
des Abends unbedingt zugeſprochen werden muß,
dürfen wir doch zugleich mit Vergnügen konſtatieren,
daß die Mitglieder der hieſigen Bühne ihren Aufgaben
durchaus gewachſen waren. Sie füllten ohne Aus
nahme ihre Plätze aufs trefflichſte aus, und wir
denken, daß auch in dieſer Beziehung Fräulein
Nolewska mit ihrem Merſeburger Aufenthalt wohl
zufrieden geweſen iſt.

Zum Platzkonzert unſerer Stadtkapelle am
Sonntag den 15. Juli, vormittags von 11 Uhr
ab, im Schloßgarten wird folgendes Programm
zur Durchführung gelangen 1. „Alt Berlin“, Marſch
von Fr. v. Blon 2. Ouvertüre z. Optt. „Lyſiſtrata“
von Linke 3. Pilgerchor und Lied an den Abend-
ſtern a. d. Op. „Tannhäuſer“ von R. Wagner;
4. „Zigeunerſtändchen“ von Nehl; 5. Soldatenchor
a. d. Op. „Fauſt und Margarete“ von Gounod
6. „Studentenlieder“, Potpourri von Kohlmann.

Von der Merſeburger Stadtkirche.
Die Stadtkirche St. Maximi hat in dieſen Tagen eine

40 jährige Reminiszenz, indem am 14. Juli 1866 ihr Turm
durch Feuer zerſtört wurde. Sorgenvoll ertönte der Ruf:
„Feuer! Der Stadtturm brennt!“ Sofort als die Feuer
wehr erſchien, ſchlug ein Mann das der Sperl'ſchen Conditorei
gegenüberliegende Kirchenfenſter mit dem Feuerhaken ein und
kletterte hinauf, um zu ſehen, ob die Kirche im Jnneren
brenne, was glücklicherweiſe nicht der Fall war. Doch beſtand
große Gefahr für die Kirche, indem vom Turm das Feuer au
das Kirchendach herankam. Hier galt es zu retten. Mancher
wird ſich noch erinnern, wie die Feuerwehr das feindliche

Fräulein Nolewskas ſpezielleres Feld



Element bekämpfte. Die Sturmfäſſer brachten Waſſer in
Menge herbei, das von kräftigen Armen getrieben in den
Schläuchen emporſtieg und vom Kirchdach aus richtete die
Feuerwehr die Waſſerſtrahlen den züngelnden Flammen ent
gegen. Es gelang die Kirche zu retten. Trauernd ſtanden
die altersgrauen Turmmauern von St. Maximi, das Geläute
war vernichtet.

Ein Bild des alten Turmes vor dem Brande befindet ſich
in der Sakriſtei von St. Maximi, das auch auf Poſtkarten
zu haben iſt, Der Turm hatte aber damals ſeine urſprüngliche
Geſtalt nicht mehr. Er war früher höher, hatte eine durch
ſichtige Kuppel, in welcher 2 Schlagglocken hingen und war
mit Kupfer gedeckt. Er war alſo in jenen Zeiten eine offenbar
impoſantere und ſchönere Erſcheinung als ver dem Brande.
Die Kuppel wurde 1810 wegen „Wandelbarkeit“ herabge
nommen und der Turm in den Stand geſetzt, den er bis
1866 hatte. Aber auch in dieſem Zuſtande konnte er nicht
bleiben. Die „Wandelbarkeit“ wurde mehr und mehr be
denklich, daher plante man ſchon längſt, den alten baufälligen
Turm durch einen neuen zu erſetzen. Der Glockenſtuhl war
fehlerhaft konſtruiert. Die große 1584 gegoſſene Glocke mußte
wegen der heftigen dem Turme nachteiligen Erſchütterungen
außer Gebrauch geſetzt werden.

Unabweisbar wurde das Bedürfnis des Neubaues, ſeit
am 2, Auguſt 1845 der St. Sixtiturm mit ſeinem ſchönen
Glockengeläute durch zündenden Blitzſtrahl zerſtört wurde. Die
St. Sſxtigemeinde war in der Reformationszeit in der
St. Maximigemeinde aufgegangen und die herrlichen Glocken
von St. Sixti, das ehemals Collegiatſtift war, hatten, bis ſie
den Feuersflammen erlagen, zum Beſuch der Stadtkirche ein
geladen und wurden auch bei Begräbniſſen gebraucht. Wie
beſcheiden war nun dagegen das Geläute von St. Maximi,
da hier die große Glocke nicht geläutet werden durfte und das
St. Sixtigeläute verſtummt war. Noch beſcheidener aber
wurde es nach dem Brande von 1866. Eine kleine Glocke
auf einem Gerüſt neben dem Turm war nun mehrere Jahre
lang das Geläute von St. Maximi, bis im Jahre 1874 die
neuen herrlichen Glocken ertönten.

Der Turmbrand beſchleunigte die Neubaupläne. Mit den
Brandkaſſengeldern wurde ein Turmbaufond gegründet, der
der durch Zinſen und Zinſeszinſen bis zu ſeiner Verwendung
auf 12000 Taler ſtieg. Die Baulaſt war geteilt zwiſchen
der kirchlichen und politiſchen Gemeinde. Dies machte es möglich,
die Mittel zu dem Bau aus Ueberſchüſſen der ſtädtiſchen Spar
kaſſe mit zu entnehmen. Man hielt ſo Schulden und Abgabe
erhöhungen von der Gemeinde fern, was es den Behörden
leicht machte, den Beſchluß zu faſſen, daß der Bau in ornamentaler
Weiſe unter Verwendung eines entſprechenden Materials
der ſog. Mehlpatte auszuführen ſei.

Der zu Rate gezogene Wirkl. Geheime Oberbaurat Stüler,
der auf ſeiner Durchreiſe von der Lokalität Kenntnis nahm
und eine Skizze entwarf, ſagte: „Es muß ein Bau werden,
an dem nicht nur die Mit ſondern auch die Nachwelt ihre
Freude hat, auf eine mehrere tauſend Taler betragende
Steigerung der Baukoſten kann es hier nicht ankommen.“
Stülers Rat iſt befolgt worden. Der neue St. Maximiturm
iſt ein herrlicher Bau, eine Zierde der Stadt. In ſtolzer
Höhe ſchaut er hinaus in die Lande und macht nebſt den 7
Dom und Schloßtürmen Merſeburg weithin kenntlich.

Nach Bürgermeiſter Seffners Angabe wurde der Grund
ſtein zum Turm am 19. Oktober 1867 gelegt. Der 19.
Oktober iſt der Gedächtnistag St. Maximi, des Schutzheiligen
der Stadtkirche. Es iſt wohl unbeabſichtigt geſchehen, daß
die Grundſteinlegung des St. Maximiturmes am St. Maximi
tage ſtattfand, da man auf Grund der Dr. Schmekel ſchen
Chronik annahm, daß der 29. Mat der Gedächtnistag des
Schutzpatrons ſei. Der 29. Mai iſt aber einem anderen
St. Maximus gewidmet. Das vor einigen Jahren erſchienene
Urkundenbuch des Hochſtifts Merſeburg beweiſt, daß der 19.
Oktober der Gedächtnistag des Schutzpatrons der Stadtkirche ſet.

St. Maximus hat um das Jahr 250 in der Ehriſtenver
folgung des Kaiſers Decius den Märtyrertod erlitten. Seine
Reliquien ſchenkte Kaiſer Otto der Große dem Merſeburger
Dom, den er am St. Laurentiustage 955 in der Ungarnſchlacht
auf dem Lechfelde gelobt hatte.

Mit dem 1867 begonnenen Turmneubau war auch ein Umbau
und eine Vergrößerung der Kirche verbunden. Von der
höheren Behörde war die Weiſung ergangen, daß die Kirche,
welche der Größe der Gemeinde nicht entſprach, bei dieſer Ge
legenheit, der einzigen, die hierzu ſich darbiete, etwa um zwei
Pfetlerſtellungen vergrößert und der Turm ſoweit vorgerückt
werden müſſe. An der Kirche befand ſich vor Zeiten ein Be
gräbnisplatz, daher bei der Fundamentierung des Neubaues
viele Gebeine ausgegraben wurden. Nach einer Urkunde von
Biſchof Heinrich III. vom 22. Nov. 1315 beſaß die St. Maximi
kirche an dieſem Kirchhof ein Haus, das Cunekus von Schaf
ſtädt und ſeine Brüder ihr geſchenkt hatten. Es war um
1315 Amtswohnung des Pfarrers von St. Maximi. Vielleicht
iſt auf dieſen Grundſtück ſpäter das Küſterhaus errichtet
worden, das neben dem jetzigen Ehlert'ſchen Geſchäftslokal
ſtand und bei dem Turmneubau abgebrochen werden mußte;
der letzte Bewohner war Küſter Bohne.

Der ganze Bau wurde umfaſſender als man anfangs an
genommen hatte. Die alte Sakriſtei mußte abgebrochen und
durch eine neue, dem Bauſtile der Kirche entſprechende erſetzt
werden. Die ſämtlichen, das Jnnere der Kirche verunſtaltenden
verſchloſſenen Stühle wurden beſeitigt. Die Fenſter, die Orgel,
der Altar nebſt Altarbild, die Kanzel, der Fußboden, die
Subſellien, die Eingänge wurden vollſtändig erneuert, die
Säulen und Wände wurden neu gemalt, kurz alles wurde
erneuert bis auf die Einfaſſungswände und auch dieſe wurden
durchgängig reſtauriert. Auch nach außen vollzogen ſich an
der Kirche mancherlei Veränderungen beſonders durch Be
ſeitigung der vielen auf allen Seiten befindlichen Eingänge
und der zwiſchen den Kirchenpfeilern eingebauten Ladenräume,
in denen allerlei Gewerbe getrieben wurde.

Die St. Maximigemeinde erhielt ein neues würdiges
Gotteshaus, zugleich ein neues ſehr ſchönes Geläute, die Stadt
erhielt eine neue Turmuhr, deren Schläge über die Grenzen
der Stadt hinaus zu hören ſind. Der Turm iſt ein Denkmal,
das der Stadt für immer zur Zierde gereicht. Am 6. Febr.
1876 wurde die neuhergeſtellte Kirche durch den General
Superintendenten geweiht.

Vom St. Maximiturme herab bläßt wieder der Türmer
ſein Abendlied, wie es ſchon vor dem Brande nach alter guter
Merſeburger Sitte geſchehen iſt; früher wurde auch zur
Mittagszeit geblaſen. Freudig begrüßten es die Merſeburger,
als die lieben alten Klänge wieder ertönten und mancher hat
ſich an dem Feierklang aus der Höhe erbaut. Beſonders er
hebend klingt in der Weihnachts und Neujahrsnacht vom
Turme herab die Choralmuſik. Die herrlichen Glocken tönen
weit hinaus in das Land. Der Türmer wacht für das Wohl
der Stadt und meldet Feuersgefahr durch Anſchlagen der
großen Glocke.

Lange Jahre hatte das Rieſenbaugerüſt geſtanden, an dem
man ſchon aus weiter Ferne ſah, daß der Turmbau in

deutſchland ſpäter ſtellenweiſe Gewitter

Merſeburg immer noch nicht fertig war. Manchem ſchien es
gar zu lange zu dauern. Daß dieſer Bau zu ſeiner Voll
endung 8 Jahre erforderte, findet hauptſächlich in der Schwierig
keit, das Material zu beſchaffen und in der Natur eines
ſolchen Baues überhaupt ſeine Erklärung. Das Material
konnte nur bei völlig froſtfreiem Wetter zu Tage gefördert
werden. Die lange Dauer beeinflußte die Bautkoſten, ſie
ſteigerten ſich weit hinaus über die urſprünglichen Annahmen
und Erwartungen. Außer dem Turmbaufond von 12000
Talern wurden aus den Ueberſchüſſen der ſtädtiſchen Sparkaſſe
68980 Taler verwendet. Die Koſten ſind bedeutend, aber es
iſt ein Bauwerk geſchaffen worden, das Bewunderung ver
dient und bewundert wird.

Arbeit und Mühe hat der Bait allen Beteiligten reichlich
gebracht. Jm Rückblick auf das vollendete Werk ſagt der um
den Bau hochverdiente Bürgermeiſter Seffner: „Daß dieſe
Bauangelegenheit während der ganzen Zeit zu unendlichen
Konferenzen und Beratungen, die ich durchweg leitete, Anlaß
gab, bedarf wohl kaum der Andeutung. Das Schreibwerk
ſchwoll zu Akten an, die mehrere Fächer des Repoſitoriums
aitsfüllten. Aber wie groß auch meine Sorgen und Arbeiten
waren, die Freude über das Geſchaffene war doch noch größer.“

St.

Aus dem Merſeburger
uncl benachbarten Kreilen.

S Querfurt, 11. Juli. Von herrlichſtem Wetter
begünſtigt, wurde geſtern in ortsüblicher Weiſe auf
der Eſelswieſe unſer diesjähriges Kinderfeſt, daß
ein Volksfeſt für hier und Umgegend geworden iſt,
gefeiert. Bei dem am Sonntag und Montag im
Schützenhaus Thaldorf abgehaltenen Vereinsſchießen
des Kriegervereins Querfurt, gegr. 1870, erlangte
die Mannkönigswürde Krankenhausverwalter Franke
und die Ritterkönigswürde Tiſchlermeiſter Thieme.

S Ouerfurt, 12. Juli. Beim Aufladen von
Preßſtrohballen fiel der landwirtſchaftliche Arbeiter
Siebert leider ſo unglücklich, daß er das Genick
brach und gleich tot war.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Am 14. Juli 1866, alſo vor 40 Jahren, iſt der

Deutſche Bundestag, jene Körperſchaft, die für die
deutſchen Fürſten nicht viel, für das deutſche Volk garnichts,
gegen dasſelbe mehr als genng getan, ſelig entſchlafen.
An dieſem Tage waren für Frankfurt a. M., wo bekanntlich
der Bundestag hauſte, die preußiſchen Truppen in Sicht und
ſo blieb den noch vorhandenen Mitgliedern des Bundestages
nichts übrig, als ſich rückwärts zu konzentrieren. Die Herren
zogen nach Augsburg und das war die letzte Tat des Bundes
tages, von dem man nun nichts weſentliches erfuhr.

Wetterwarte.Vorausſichtliches Wetter am 14. Juli Trockenes,
ziemlich heiteres Wetter mit ziemlich kühler Nacht,
aber etwas wärmerer Tagestemperatur. 15. Juli:
Meiſt trocken, wärmer, vielfach heiter, in Nordweſt

Oeffentliche Schöffengerichtsſitzung.
Mücheln, 12. Juli 1906.

1. Der vielfach vorbeſtrafte Gelegenheitsarbeiter H., ohne
feſten Wohnſitz, hatte ſich beim Betteln taubſtumm geſtellt,
um höhere Almoſen zu erlangen. Er erhielt deshalb eine
Haftſtrafe von 6 Wochen und wurde der Landespolizeibehörde
überwieſen.

2. Wegen Beleidigung des Lehrers Hecht erhielt die Frau
Pf. aus Oechlitz eine Geldſtrafe von 20 Mark oder 5 Tage
Gefängnis.

3. Der ſchon vorbeſtrafte Knecht W. aus Zorbau hatte
am Sonnabend vor Pfingſten aus dem Park des Ritterguts
beſitzers Bach daſelbſt eine Pfingſtmaie abgehauen und mit
einem Beil die Umzäumung des Parks beſchädigt. Der Ge
richtshof verurteilte ihn zu einer Woche Gefänguis.
4. Die Knechte L. und M. von hier hatten in Gemein

ſchaft mehrerer anderer Knechte in Möckerling Kies geholt.
Auf der Straße nach Mücheln ließen ſie die Geſchirre ohne
Aufſicht allein ſtehen und unterhielten ſich mit einem anderen
Knechte. Mittlerweile kam von der entgegengeſetzten Seite der
Landwirt Kellner mit ſeinem Geſchirr g konnte aber nicht an
den Wagen der Angeklagten vorüber. Jnfolge des Anpralles
wurde der Wagen des Kellner zur Seite geſchleudert und
dabei Kellner derart verletzt, daß er ſich mehrere Wochen in
ärztliche Behandlung begeben mußte. Gleichzeitig wurden
aber auch die Pferde des Kellner ſcheu, raſten davon und
überfuhren den Landwirt Otto Köcke, der an Armen und
Beinen ſchwere Verletzungen davontrug. Nur durch die große
Fahrläſſigkeit der Angeklagten waren die Unglücksfälle ver
uürſacht. Das Gericht verurteilte den Hauptübeltäter L. mit
einer Woche Gefängnis und Zahlung einer Buße von 411 Mk.
an die beiden Landwirte. M. erhielt nur wegen Uebertretung
der Polizeiverordnung eine Geldſtrafe von 10 Mk. oder 2 Tage
Gefängnis.

5. Der Arbeiter G. von hier ſollte die Frau Ebert be
leidigt haben. Wegen mangels von Beweiſen erfolgte Frei
ſprechung.

6. Die Frau N. aus St. Micheln hatte die Frau
Pflock des Gänſediebſtahls bezichtigt. Wegen Beleidigung
erhielt ſie dieſerhalb eine Geldſtrafe von 20 Mk. oder 4
Tagen Gefängnis.

Briefkaſten der Redaktion.
Herrn K. J.-Cröllwitz. Eine derartige Auskunft,

namentlich bezüglich des letzteren Satzes, iſt von hier aus
nicht gegeben worden. Für Zurückgabe des Artikels war
lediglich die Zeitdauer, die vom Tage des Geſchehniſſes bis
zur Einlieferung an die Redaktion verfloſſen war, maßgebend.
Nebenbei war auch die Abfaſſung nicht glücklich; ein der
artiges Unweſen verdient eine viel kräſtigere Beleuchtung.
Für Einſendungen, Mißſtände, wie ſolche gerade in Jhrer
Gemeinde ſehr häufig vorgekommen ſind, der Oeffentlichkeit zu
übergeben, ſtehen ſtets unſere Spalten zur Verfügung, nur
müſſen wir erſuchen, dieſelben uns dann ſofort mitzuteilen.

Vermischtes.
(Durch glühendes Eiſen ſchwer verletzt)

wurden am Mittwoch in der Verzinnerei von Nete u. Jacobi

in der Lindenſtraße in Berlin vier Arbeiter. Sie
wollten eine Eiſenplatte in geſchmolzenes Metall einlegen
Dabei glitt die Platte über dent Schmelztiegel aus ihren Händen
und platzte in das Eiſen hinein. Nach allen Seiten ſpritzte
nun die glühende Maſſe und traf vier Arbeiter, die alle recht
übel zugerichtet wurden.

(Abſturz im Gebirge.) Der Wiener Fabrikant
Franz Brennig iſt bei der Beſteigung der Fünf Apoſtel bei
Jnnsbruck abgeſtürzt. Er war ſofort tot.

(IJn die ſelbſtgeſtellte Diebesfalle gegangen.)
Der 36 Jahre alte Kaufmann Fuchs in Berlin hat auf
ſeinem Grundſtück eine große Geflügelvoliere, die mit allerlei
ſeltenen Vögeln ſowie Hühnern, Tauben und Enten belegt
iſt. Da wiederholt zur Nachtzeit durch Einbruch Geflügel
aus der Voliere geſtohlen wurde, ſo befeſtigte der Beſitzer
oberhalb des Einganges eine mit Schrot geladene Schußwaffe,
die mit einer elektriſchen Leitung verbunden war. Wurde
nun die Tür von einem Uneingeweihten geöffnet, ohne daß
vorher die Leitung abgeſtellt war, ſo mußte ſich die Waffe
auf den Betreffenden entladen. Das erſte Opfer dieſer An
läge aber wurde der eigene Erfinder. Dieſer vergaß,
als er abends gegen 10 Uhr noch einmal nach ſeinen Vögeln
ſehen wollte, die Leitung abzuſtellen. Kaum öffnete er die
Tür, als ein Schuß krachte und den Unglücklichen mitten
ins Geſicht traf. Hinzueilende Hausbewohner brachten
den Zuſammengebrochenen nach der Unfallſtation, wo der Arzt
feſtſtellte, daß Herrn F. nicht weniger als 36 Schrotkörner
ins Geſicht gedrungen waren. Sein Zuſtand iſt beſorgnis
erregend.

(Der Mörder) des, wie berichtet, Dienstag morgen
im Warteſaale des Bahnhofs zu Eſſen erſtochenen
Drehers Heubſt hat ſich geſtellt. Es iſt der Former Willi
Bergemann. Er gibt an, von Heubſt geſtoßen und auf
gefordert zu ſein, mit ihm hinauszugehen und ein Meſſer
mitzubringen. Von einem anderen der Geſellen ſei ihm dann
von hinten ein Meſſer gereicht worden, daß er darauf dem
Heubſt in die Bruſt geſtoßen habe.

(Jnfolge fortdauernden Regens) herrſcht in
ganz Galizien Hochwaſſer. Viele Flüſſe ſind aus den
Ufern getreten. Die Stadt Senok ſteht zum großen Teil
unter Waſſer. Der Bahnverkehr iſt vielfach unterbrochen.
Der angerichtete Schaden beläuft ſich auf viele
Millionen.

(Ein Aufſehen erregender Selbſtmordverſuch.)
Wegen geringfügigen Differenzen, die er mit dem Vorſitzenden
des Schöffengerichts in Regen sburg als Gerichtsteilnehmer
hatte, er verſänmte, rechtzeitig zur Sitzung zu kommen und
mußte vom Amtsdiener geholt werden hat ſich der
Magiſtratsaſſeſſor Riegel zu erſtechen verſucht. Die
Verletzung iſt nicht lebensgeſährlich. Der Beamte wird den
ſtädtiſchen Dienſt verlaſſen und in den Staatsdienſt zurückkehren.

(Unwetter aus dem Eichsfelde.) Ein Unwetter
hat auf dem Eichsfelde furchtbar gewütet. Jn Groß
bartloff ging ein Wolkenbruch nieder. Häuſer wurden
unterſpült, Dächer ſtürzten ein und Brücken wurden fortge
riſſen. Der Blitz zündete mehrfach und tötete eine Perſon.
Viel Vieh iſt verloren gegangen.

(Automobilunglück.) Bei Handeroß in der
Nähe von Crawley (England) ſtürzte Donnerstag ein
Automobilomnibus, da die Bremsvorrichtung verſagte,
den Abhang hinunter. 6 Perſonen wurden ge
tötet und 20 verletzt.

(750 Schafe verbrannt.) Jn Schlanow in der
Wark ſchlug der Blitz in den Schafſtall des Gutshofes ein.
Die Wirkung war furchtbar. Der Stall brannte mit

raſender Schnelligkeit nieder und 750 Schafe kamen im
Feuer um.

(Zu ſammenſtoß zweier Eiſenbahnzüge in
Am ertka.) Aus NewYork wird telegraphiert: Ein aus
2 Paſſagierwagen beſtehender Zug der Jnternationalen Eiſen
bahngeſellſchaft fuhr mit voller Wucht bei EeſtMarinsville in
einen Güterzug. Der Zuſammenſtoß war furchtbar. Der
erſte Perſonenwagen wurde total zerſchmettert. Zm Zug be
fanden ſich viele Paſſagiere, von denen 6 getötet und 45
verwundet wurden, davon mehrere tödlich. Die Toten und
Verletzten wurden in einem Ambulanzezug nach Buffalo gebracht.

(Er ſchoſſen. Jn Potsdam wurde Donnerstag
nacht ein 22 jähriger Matroſe namens Stubbmann nach
voraufgegangenem Streit von dem Jnſaſſen eines Fuhrwerks,
den Stubbmann in der Trunkenheit beläſtigt hatte, erſchoſſen.
Man hatte urſprünglich einen anderen Matroſen, der in Be
gle itung des genannten geweſen, für den Mörder gehalten und

des Fuhrwerks in Wannſee ausfindig zu machen und ihn zu
verhaften, ſo konnte der Matroſe wieder auf freien Fuß ge
ſetzt werden.

(Unfall beim Geſchützexerzieren.) Beim Geſchütz
exerzieren des 57. Feldartillerie Regiments auf dem Exerzier
platz zu Neuſtad t (Schleſien) ſchlug ein Geſchütz um. Drei
Kanbniere kamen unter dasſelbe zu liegen und erlitten
ſchwere Verletzungen. Der Zuſtand zweier Verletzter
ſcheint hoſſnungslos.

(Den Pokal von Frankreich) hat im Jachtrennen
von Havre die deutſche Jacht „Felca“ gewonnen.
Infolge des Sieges dieſer Jacht hat der franzöſiſche Jachtklub eine
Herausforderung an den Kaiſerlichen Jachtklub in Kiel erlaſſen.

Seinen Sohn erſtochen) hat aus Ungeſchicklichkeit
in Bollingen in Württemberg der Bauer M. beim Heu
aufladen.

GBei dem Zu ſammenſtoß zweier Güterzüge)
auf der Eiſenbahnlinie Kaſſel Hannover ſind beim
Kaliwerk „Desdemona“ hinter Kreienſen dreizehn Wagen
zertrümmert worden. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen.

Ein Grubenunfall) hat ſich auf der Deutſchland
Grube bei Schwientochlowitz ereignet. Dort war ein Spreng
ſchuß nicht losgegangen: als mehrere Arbeiter nachſahen,
explodierte die Patrone, wobei ein Aufſeher und
ein Arbeiter getötet wurden.

(Die Ex- Kaiſerin Eugenie) traf am Mittwoch
abend in Jſchl ein und wurde vom Kaiſer Franz Joſef und
Erzherzogin Marie Valerie am Bahnhofe empfangen, die
darauf einige Zeit im Salon der Kaiſerin im Hotel verweilten.

Einen bößen Abſchluß) fand die Kremſerfahrt des
„Vereins der Siebenmonatskinder“ in Berlin. Auf der
Rückkehr von Hermsdorf fuhr der Kutſcher des einen Kremſers,
der des Guten zu viel getan batte, in den Chauſſeegraben,
und die Jnſaſſen des Wagens, etwa zwanzig Herren, flogen
in weitem Bogen ans dem Wagen heraus. Ein Sattler
meiſter und ein Kaufmann haben erhebliche Verletzungen er
litten. Die übrigen kamen mit dem Schreck davon. Als ſie
wieder auf den Beinen waren, merkten ſie, daß der Kutſcher
ſich auf franzöſiſch empfohlen hatte. Nun mußten ſie auch
noch den Kremſer ſelbſt nach Hauſe fahren.

(Für das Lintienſchiff „Schleſten“ JnBreslau hat ſich ein Komitee gebildet, das dem neuen
Linienſchiff „Schleſien“ einen Fonds überweiſen will, aus
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deſſen Zinſen der Beſatzung im Falle der Not Unterſtützungen
gewährt werden ſollen. Es ſetzt ſich aus Vertretern des

ſchleſiſchen Provinzilvaerbandes des Deutſchen Flottenvereins,
der Staats, Provinz und ſtädtiſchen Behörden ſowie aus
Vertretern der Landwirtſchaft, der Jnduſtrie, des Handels und
Gewerbes zuſammen. Vorſitzender iſt der Herzog von Ratibor.
Die Spende ſoll dem Kaiſer während ſeiner Anweſenheit in
Breslau anläßlich der diesjährigen Herbſtmanöver zur Verfügung
geſtellt werden.

(Vielverſprechen d.) Gaſt: „Die Speiſekarte iſt
ja ſchon zehn Tage alt, Kellner!“ Kellner „Schadet nichts
es iſt noch alles da.“

a

Gerichtsverhandlungen.
Leipzig, 12. Juli. Das Reichsgericht ver

handelte heute über die Reviſion der Staatsanwaltſchaft gegen
das Urteil des Landgerichts Waldshut vom 13. März, durch
das der katholiſche Pfarrer Michael Gaiſer wegen Ver
leitung zum Meineid in einer Wahlan gelegenheit
freigeſprochen worden war. Es hob das Urteil auf und verwies
die Sache an das Landgericht Freiburg im Breisgau.

Schrimm, 12. Juli. Die Straſkammer verurteilte
den Landwirt Ogrodowski zu ſieben Jahren Ge
fängnis und fünf Jahren Ehrverluſt, weil er einigen
Leichen die Köpfe und andere Körperteile abge
ſchnitten hatte, die er in ſeinem Stall vergrub, um in
ſeiner Viehhaltung Glück zu haben. Er hatte ſowohl auf
einem jüdiſchen, wie auch auf einem evangeliſchen Friedhofe
Leichen ausgegraben und in der angegebenen Weiſe aus
Aberglauben verſtümmelt.

Prozeß Zander in Breslau. Am Mittwoch
wurde nach etwa 25 Minuten langer nicht öffentlicher Ver
handlung die Oeffentlichkeit wieder hergeſtellt. Dem Vernehmen
nach ſind in der nicht öffentlichen Sitzung Szenen aus dem
Eheleben der v. Zander zur Sprache gekommen. Es folgen
alsdann die mediziniſchen Gutachten. Privatdozent Dr.
Storch: v. Zander zählt zu den Menſchen, die bisweilen
in hohem Grade an ſeeliſchen Verſtimmungen leiden. Der
Geſundheitszuſtand des Angeklagten ſchließe aber ſeine freie
Willensbeſtimmung nicht aus. Vert. J.R. Dr. Mamroth:
Jch bemerke ausdrücklich, daß diesſeits nicht der Verſuch ge
macht iſt, den Geiſteszuſtand des Angeklagten anzuzweifeln.

Vorſ.: Der Angeklagte v. Zander hat doch eingewandt,
daß er durch den Sturz vom Pferde auch an ſeiner geiſtigen
Geſundheit Schaden gelitten habe. Vert. Herr v.
Zander hat nur behauptet, daß er eine geiſtige Depreſſion
durch ſeinen Sturz mit dem Pferde erlitten habe.
Prof. Dr. Bonhoeffer: v. Zander ſei eine impulſive Natur, die
von höchſtem Optimismus in den ärgſten Peſſimismus ver
falle. Der Sturz mit dem Pferde habe zweifellos zu einer
geiſtigen Depreſſion geführt. v. Zander ſei aber andererſeits
ein eminent geiſtig begabter Menſch, deſſen freie Willensbe
ſtimmung in keiner Weiſe ausgeſchloſſen ſei. Gerichtsarzt
P of. Dr. Leſſer ſchließt ſich dieſen Gutachten an, äußerſt
ſich hierauf über den Geiſtes zuſtand der Frau von
Zander. Dieſe ſei zweifellos pychiſchabnorm. Während
ſie auf der einen Seite eine hohe Jnatelligenz beſitze große An
lagen im Malen, in der Muſik habe, außergewöhnliche
Sprachenkenntnis, Kenntnis in der Literatur uſw. beſitze, ſei
ſie in geradezu auffallender Weiſe ſchwach im Begreifen von
Zahlen. Sie wußte wohl zu ſagen, wieviel 2 S iſt, als

ich ſie aber fragte, wieviel iſt 3 8, antwortete ſie 22.
Sie vermochte mir nicht zu ſagen, wieviel 67 weniger 29 iſt,

erſt als ſie es ſich an ihren Fingern abzählte, ſagte ſie: 38
ſie konnte nicht 47 durch 4 im Kopfe dividieren. Obwohl ſie ſeit
16 Jahren mit einem preußiſchen Stabsoffizier verheiratet iſt,
vermochte ſie auch nicht annähernd zu ſagen, wieviel Armeekorps
das Deutſche Reich hat. Auf meine Frage, wieviel Provinzen
das Königreich Preußen zählt, antwortete ſie 5 Jhre Erregung,
die ganz beſonders in der Schwangerſchaft einen hohen Grad
erreicht hat, iſt zweifellos pathologiſch zu beurteilen. Es kommt
hinzu, daß ſie erblich belaſtet iſt, daß ſie viel Alkohol
getrunken und viel ſchwere Zigarren und Zigaretten geraucht
hat. Die Erregung ſteigerte ſich augenſcheinlich nach der
Ueberſiedelung nach Schmoegerle. Jhre Beſtellungen von ſo
vielen Hüten, Broſchen, Brieſbogen mit Kronen und anderen
Dingen, die ſie gar nicht braucht, ſind vollſtändig unverſtändlich,
und zwar um ſo mehr, da ſie ſich in ſehr ſchlechter Ver
mögenslage befand. Sie wußte ſich offenbar über ihre Be
ſtelkungen keine Rechenſchaft zu geben. Jhr Mangel, mit
Zahlen zu rechnen, hat ihr jedenfalls die Möglichkeit genommen,
ſich hierüber Rechenſchaft zu geben. Die Beurteilnng des
Geiſteszuſtandes der Frau v. Zander iſt einer der dunkelſten
Punkte in der phychiatriſchen Wiſſenſchaft. Jedenfalls iſt die
Angeklagte bezüglich einer ganzen Reihe Beſtellungen ſtraf
rechtlich nicht verantwortlich zu machen. Auch iſt in gewiſſen
Zeiten die Angeklagte bezüglich der Eidesleiſtung nicht als
zurechnungsfähig zu bezeichnen. Ich möchte behaupten, daß die
Angeklagte nicht imſtande war, die ihr von ihrem Manne auf
geſetzte eidesſtattliche Verſicherung zu verſtehen. Ob die An
geklagte im allgeineinen geiſtig unzurechnungefähig ſei, möchte
er nicht behaupten, ſein Gutachten könne nur dahin lauten
Die Angeklagte habe einen pſychiſchen Deſekt, der teilweiſe
ihre freie Willensbeſtimmung ausſchließt. Die weiteren Sach
verſtändigen Prof. Dr. Bohnhöffer und Privatdozent Dr.
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Sonntag den 15. Juli In
(5. n. Trinitatis) predigen

Frauenheim in Groß Salze.)

m. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Schollmeyer. rr 1/2 10 Uhr Superint. Bithorn. Gottesdienſte im Kirchſpiel Spergan. Brauhaus Merſeburg mit dem Sitze in Mer

Stadt. Vorm. 128 Uhr. Pred. Perſchmann. In Spergau um 2
Vorm. /2 10 Uhr Diakonus Schollmeyer. Carl Berger zu Merſeburg.

Neumarkt. Vorm 10 Uhr Superintendent
a. D. Rönneke.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius.
Abends !/28 Uhr Jungſrauen-Verein,

Seffnerſtr. 6.
Abends 8 Uhr Jünglingssverein.

Katholiſche Kirche.
Sonnabend 5 Uhr abends Beichte.
Sonntag morgens */27 Uhr Beichte.

1/28 Uhr: Frühmeſſe.
1/210 Uhr: Pfarramt mit Predigt.

Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht. Be

Polksbibliothek und Leſehalle Hevrse
geöffnet Sonntag von I1-12 Uhr vorm.

ottesdienſte im hſ
Jn Franukleben vorm. 72/2 Uhr

und nachm. 1 Uhr.

7 Jn Runſtedt vorm. 210 Uhr.Kirchen und Familiennachrichten. Gottesdienſte im Kirchſpiel Benndorf.
Benndorf vorm. 8 Uhr,
Naundorf

Jn Lützkendorf vorm. 8 Uhr.
(Geſammelt wird eine Kollekte für das Gsttesdienſte im Kirchſpiel Crumpa.

Jn Crumpa vorm. 10 Uhr
und nachm. /22 Uhr.

Donnerstag nachmittag 5 Uhr ent
ſchlief ſanft nach kurzem ſchweren Leiden
unſere liebe kleine

Martha
im Alter von 1 Jahr 2 Monaten.

Dies zeigen tiefbetrübt an

W Otto Jftiger und Erau.
Meuſchau, den 13. Juli 1906.

zum 1. Oktober zu beziehen Breiteſtr. S.

Storch erkennen aus Bekundungen der Zeugen, den Wein
krämpfen, der Schlafloſigkeit, den Dämmerzuſtänden uſw. der
Angeklagten ebenfalls einen pſychiſchen Deſekt. Die Angeklagte
ſei auch mondſüchtig und in ſexueller Beziehung anormal.
Jedenfalls ſei die freie Willensbeſtimmung der Angeklagten
Zeitweiſe völlig ausgeſchloſſen geweſen. Die Beweisaufnahme
wird danach für geſchloſſen erklärt und den Geſchworenen
werden 350 Schuldfragen vorgeleſen. Alsdann wird die
Verhandlung, da Staatsanwalt und Verteidiger Zeit haben
wollen, das Material zu ſichten und auch die Fragen den
Geſchworenen gedruckt übergeben werden ſollen, die Ver
handlung auf Freitag vormittag 9 Uhr vertagt.

Neueste Nachrichten.
Breslau, 13. Juli. Noch ehe der Monſtre

prozeß des Majors v. Zander zu Ende gegangen
iſt, wird eine Reihe intereſſanter Beleidigungsprozeſſe
angekündigt, deren Urſache in den Breslauer Verhand
lungen liegt. Uebrigens ſoll der Kaiſer über den
Prozeß Jmmediatberichte eingefordert haben.

Paris, 13. Juli. Jn den Wandelgängen der
Kammer wurde das Urteil des Kaſſationshofes eifrig
erörtert. Unter den radikalen und ſozialiſtiſchen De
putierten gab ſich die lebhafteſte Genugtuung kund.
Die von der Regierung angekündigte Rehabilitierung
des Oberleutnants Picquart und deſſen Ernennung
zum Brigadegeneral ſowie die Beförderung des Haupt
mannt Dreyfüs zum Eskadronschef fand auch bei
einem Teile der gemäßigten Republikaner unver
holene Zuſtimmung Die hervorragendſten Mit
glieder der nationaliſtiſchen Deputiertengruppe hielten
eine Beratung ab, um zu den von den Sozialiſten
und Radikalen geplanten Anträgen betreffend die
Maßregelung von Mercier und Genoſſen Stellung
zu nehmen. Mehrere ſozialiſtiſche Abgeordnete
werden heute die Abſchaffung der ſogenannen
loi de dessaisissewent beantragen, durch welche
in dem Jahre 1898 unter dem Miniſterpräſidenten
Charles Dupuy der Zentralkammer des Kaſſations-
hofes die Dreyfus Affäre entzogen wurde. Auch
im Senat, welchem General Mercier angehört, wird
von den Radikalen eine Maßregelung der kompromit
tierten Generale beantragt werden. Jn den
Wandelgängen des Juſtizpalaſtes verlautet, daß das
Urteil des Kaſſationshofes mit 31 gegen 18 Stimmen
angenommen würde.

Tanger, 13. Juli. Wiederum hat ſich hier ein
bedenklicher diplomatiſcher Zwiſchenfall
ereignet. Ralſuli ließ einen im Dienſte des ruſſiſchen
Geſchäftsträgers ſtehenden Eingeborenen feſtnehmen
und prügeln. Da der Mißhandelte ſeiner dienſtlichen
Stellung wegen unter ruſſtſchem Schutz ſteht, über

mittelte der Geſchäftsträger ſofort eine Beſchwerde an
den hieſtgen Vertreter des Sultans und ſetzte ihm für
die Leiſtung der Genugtuung eine Friſt von drei
Tagen. Sogleich ſetzte er die hieſigen Kollegen des
diplomatiſchen Korps von der Entſcheidung in Kenntnis.

Alexandropol, 13. Juli. Wie amtlich mit
geteilt wird, entſtanden die Unruhen in der hieſigen
Sappeurbrigade infolge des Gerüchtes, daß die in
Tiflis abgeurteilten Soldaten des Regiments Mingrelien
angekommen wären, damit hier ihre Hinrichtung vor
genommen würde. Der dienſthabende Offtzier, der
die Mannſchaften zu überreden verſuchte, die Gewehre
ſtehen zu laſſen, erhielt mit dem Kolben einen
Schlag ins Genick. Herbeigerufene Truppen
entwaffneten ohne Blutvergießen die Meuterer, die,
als ſte einſahen, daß das von Agitatoren verbreitete
Gerücht falſch war, ſich völlig beruhigten. Eine
Anzahl Verhaftungen wurden vorgenommen

Sewaſtopol, 13. Juli. Die Leiche des Admirals
Tſchuchnin iſt nach dem Palais des Admirals
übergeführt worden. Des gegen den Admlral ver
übten Anſchlags iſt der Gehilfe des Gärtners der
Villa verdächtig, da er ſeit dem Augenblick der
Mordtat verſchwunden iſt.

London, 13. Juli. Jm Unterhaus gab bei der
Beratung des Heeresetats Kriegsminiſter Haldane
eine längere Erklärung über die Vorſchläge der Re

Swenre

Kirchſpiel Frankleben.

Firma fortführt.

unter Nr. 318 eingetragen:

Wo

Jn das Handelsregiſter Abteil. B. Nr. 8 wortiſt heute bei dem in Liquidation befindlichen n rS wer Anren.
„Bürgerlichen Brauhaus Merſeburg Geſellſchaft

mit beſchränkter Haftung“ eingetragen, daß die roffene Handelsgeſellſchaft Bürgerliches Brau des Kaufmanns Hugo Schaufeil zu Merſe
haus Merſeburg. zu Merſeburg das Handels burg Jnhabers der Firma Theond. Lücke,
geſchäft gekauft hat und unter vorſtehender

gierung für die Reorsaniſation des Heeres und
die Verminderung der Ausgaben ab. Das Er
gebnis vieſer Vorſchläge ſei, daß, während gewiſſe
Verminderungen im Friedensetat möglich ſeien,
England noch imſtande ſei, ein Expeditionskorps
von 150 090 Mann nach auswärts zu entſenden
und die Fffektivſtärke dieſer Streitmacht unver
mindert wä end der erſten Stadien des Feldzuges
aufrecht zu halten. Bei der Organiſation des
Expeditionskorps habe die Regierung ſich leiten laſſen
von der Möglichkeit, daß eine lange Friedenszeit
komme, oder daß alle Nationen ſich entſchließen, ihre
Rüſtungen in großem Maße herabzumindern. Die
Regierung habe deshalb einen Spielraum gelaſſen,
ſo daß die Streitmacht zuſammengezogen oder ver
größert werden könne, je nach dem Stande der
Politik. Der Notwendigkeit einer Herabſetzung der
Heereeausgaben ſtimme er zu.

Moskau, 13. Juli. Auf den Panzerſchiffen
„Rzeſſma“ und „Panteleimon“ haben während des
Kreuzens des Schwarzmeer Geſchwaders vor Kertſch
große Unruhen ſtattgefunden. Jn Sſewaſtopol iſt
die Stimmung ſehr erregt. Der Gouverneur von
Wilna benachrichtigte das Miniſterium des Jnnern,
daß unter der in Wilna ſtationierten Brigade
in der letzten Zeit eine heftige Gärung
bemerkbar iſt. Man war bereits genötigt, ein
Regiment gus Warſchau heranzuziehen, jedoch
wird noch eine weitere Verſtärkung der Garniſon
durch loyale Truppen erforderlich ſein Jn der
Jrrenanſtalt der Charkower Semſtwo „Villa Soburow“,

in der 1000 Geiſteskranke verpflegt werden, ſtreikt
das geſamte Pflegeperſonal, etwa 500 Mann. Die
Lage iſt äußerſt gefahrvoll. Die Anſtalt wird von
einem Regiment Soldaten überwacht. Jn der
pſychiatriſchen Kolonie bei Smolensk hat das Pflege
perfönal wirtſchaftliche Forderungen vorgebracht und
droht ebenfalls mit dem Ausſtand

Hammerfeſt, 13. Juli. Die „Hamburg“ mit
dem Kaiſer an Bord iſt nach herrlicher Fahrt durch
Fjorde und Schären von Tromſö hier eingetroffen.
An Bord iſt alles wohl.

Waſhington, 13. Juli. Nach einer beim
Staatedepartement eingegangenen Depeſche iſt der
frühere Präſtdent und Führer der Truppen von San
Salvador, Reganato, im Streite mit Guatemala in
einem geſtrigen Kampfe gefallen. Nach einer Meldung
aus Neuorleans fand der Kampf bei Jli Daro ſtatt
und die Truppen von San Salvador erlitten eine
Niederlage.

8 2 r en ...XA., M Ü L. eWaren ans Vredtenbs re
Berlklin, 12 Juli. Weizen 1000 kg Jl

Sebt. 177.00, Dez. 179,00 Mk. Roggen 1000 Juli
154,00, Sevt. 156,00 Mk. Dez. Mk. Hafer 1000 kg
Juli 159,00, Sept. 151,00 Mais 1000
Juli 731,25, Sept. 131,25, Rüböl 1000 K.
Okt. 54,80, Dez. 55,10 Mk.

Die Preisbeſſerung in Nordamerika hat im Verein mit
dem hier über Nacht eingetretenen Regenwetter die Stimmung
für Getreide weſentlich befeſtigt. Die Kaufluſt blieb allerdings
ſchwach; aber ſie mußte doch den für Weizeu, Roggen und
Hafer erhöhten Forderungen Gehör ſchenken. Begehr nach
Ware trat kaum mehr hervor. Rüböl ſtill und ziemlich preis
haltend.

Viehmarkt.
Leipzig, 12. Juli. Bericht über den Schlachtvieh

markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftrieb
172 Rinder, und zwar 25 Ochſen, 23 Kalben, 77 Kühe
47 Bullen; 999 Kälber; 194 Stück Schafvieh; 1539 Schwein
und zwar 1539 deutſche, zuſ. 2904 Tiere. Preiſe: Ochſen
I. II. 79, III. 72, IV. Mk. für 50 Kg Schlachtgew.
Kalben und Kühe: J. II. III. 70, IV. 62, V. 52 Mk.
für 50 kg Schlachtgew.; Bullen: I. 75, II. 72, III. 66 Mk,
für 50 Kg Schlachtgew.: Kälber: J. 54, II. 50, III. 42,
IV. Mk. für 50 Kg Lebendgewicht. Schafe: I 41, II. 89,
III. Mk. für 50 kg Lebendgewicht. Schweine: I. 68,
II. 66, III. 63, IV. 61 Mk. für 50 kg Schlachtgewicht.
Verkauf: 159 Rinder, und zwar 22 Ochſen, 21 Kalben
71 Kühe, 45 Bullen, 998 Kälber, 137 Schafe, 1374
Schweine. Geſchäfts gang: Rinder, Ochſen, Kalben Kühe,
Bullep, Kälber, Schafe, Schweine mittelmäßig.

W

Das Konkursverfahren über das Vermögen

Jnhaber Hugo Schauſeil zu Merſeburg, wird
nach erfolgter Abhaltung des Schlußtermins

Ferner iſt in das Handelsregiſter Abteil. A. hierdurch aufgehoben.
Merſeburg, den 11. Jult 1906.

Die offene Handelsgeſellſchaft „Bürgerliches Königliches Amtsgericht, Abteilung 1.

ſeburg. Geſellſchafter ſind die Brauereibeſitzer fl hn Man Sager zu Werrer bei Merſeburg und P aumenverpac tung.
Die Geſellſchaft

hat am 6. Juli 1906 begonnen.
Handelsgeſchäft des in Liquidation befindlichen

Bürgerlichen Brauhauſes Merſeburg, Geſellſchaft
mit beſchränkter Haftung, gekauft mit der Ver
einbarung, daß andere Verbindlichtetten derſirt hieſigen Gaſthofe unter den vor dem
J lehtgenannten Geſellſchaft als diejenfgen, für Termin bekannt zu machenden Bedingungen
welche an ihrem Grundſtücken Hypothet beſteht, verpachtet werden.

von der neuen Geſellſchaft nicht übernommen ſind.

Merſeburg, den 9. Juli 1906. prſagKönigliches Amtsgericht, Abteilung 4. S

Der Pflaumenanhang der Gemeinde Lenne
Sie hat das witz ſoll

Mittwoch den I8. d. Mts.,
abends 7 Uhr,

Lennewitz, den 10. Juli 1906.
Der Gemeindevorſtand.

Eine Wohnung, beſtehend aus Stube,S Stube, Kammer, Küche und Zudbehör, für Kammer und Küche, an ruhige einzelne Leute
t. L. Kitage einzelne Leute paſſend, zu vermieten

Naumburgerſtraße 4.
zu vermieten und 1. Oktober zu beziehen

Friedrichſtr. 11.



Obstverpachtung.
Der diesjährige reichliche Obſtanhang der

Gemeinde Röſſen ſoll
Dienſtag den 17. Juli,

nachmittags 5 Uhr,
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung ver
pachtet werden.
Sam melplatz: im Donatſchen Gaſthauſe.

Röſſen, den 13. Juli 1906.
Der Gemeindevorſtand

Dreſchmaſchine c.
Verkauf.

Am Freitag den 20. d. M.,
nachmittags 5 Uhr,

ſoll für Rechnung wen es angeht in Knapen
dorf, Gehöſt Nr. 9,

1 Dreschmaschine von Lanz,
Spiritus- Motor Gnom, Klinger-
sehe Glattstrohpresse so Wie
Schrotgang u. Haferquetsche

öffentlich meiſtbietend verkauft werden.
Merſeburg, den 13. Juli 1906.

Fried. I. Kunth.
ca

Die T. Etage Overvurgſtr. 7, beſtehend
aus 4 großen und 3 kleinen Zimmern, Küche
und reichlich Zubehör, iſt ſofort zu vermieten
und 1. Oktober er. zu beziehen.

A. B. Sauerbrey Nacht
Zwei kleine Wohnungen zu vermteten

Vorwerk 16.
Eine Wohnung zu 52 Taler zu vermieten

Gotthardtsſtr. 29.

Halleſcheſtraßze S
iſt die Parterre Wohnung mit Vorgarten, auch
als Bureau paſſend, zu vermieten und 1. Oktober
zu beziehen. Preis 450 Mark.

Halleſcheſtrafze 8
iſt eine Hofwohnung, Stube und Kammer, an
2 einzelne Perſonen zu vermieten und ſofort

oder Okrober zu beziehen. Preis 60 Mark.

iemnarehetrasse I
3 Stuben, Küche und Zubehör zum 1. Oktober
zu vermieten. Beſichtigung nachmittags von
3--7 Uhr.

c iſt eine Hof WohnungOelgrube von Stube, Kammer,
Küche nebſt Zubehör, Preis 135 Mk., zum
1. Hktober an ruhige Leute zu vermieten.
Näheres Oelgrube 5 I.2. Etage Dom 5 ſofort zu vermjeten und
1. Oktober zu beziehen. Näheres

Branßaue t
Clobigkauerſtraßze 20

ſind 2 Wohnungen, Parterre und Etage, je
mit 3 Zimmern, Küche, Kloſett mit Waſſer
ſpülung und Gartenbenutzung, zu vermieten u.
erſtere zum I. Oktober, letzlere ſofort zu be
ziehen. Näheres bei

A. Posers Nach üig., Baugeſchäft.

TFreundliche Wohnung,
2, Etage, an einzelne Leute zu vermieten und
1. Okrober zu beziehen Hülterſtraße 16.

Oberburgstrasse 6
iſt die J. Etage zu vermieten.

Stube Kammer, Küche nebſt Zubehör
1. Oktober zu vermieten Amtshäuſer 8.

Ranleschestrasse 24
ParterreWohnung, 2 Stuben, Kammer und
Küche, Keller und Bodenraum ſowie Vorgarten,
Preis 210 Mk, zu vermieten und 1. Okt. oder
früher zu beziehen.

Meuſchauerſtr. 2 b.
Wohnung, I. Etage, Stube, Kammer,

Küche nebſt Zubehör, an einzelne Leute zu ver
mieten und T. Oktober zu beziehen

Steinſtraße 6.

Mödlierte Wohnung
zu vermieten Markt 16.
Gut wöbl. Zimmer u. Sohlafstelle

zu vermieten Oelgrube 25 I-
1 9Möobliertes Wohn n. Schlafzimmer

ſofort zu vermieten Oberburgſtraße 10
Reſerviſt ſucht
nähere Zäüna uns r

ev. mit Mittagstiſch vom 28. Juli ab. Off.
mit Preis angabe unter I poſtlagernd Zeitz
bis 18. Juli

Freandirche Schlaffrelle
offen Neumarkt 58

Läden mit adenstune
Dom 5 ſofort zu vermieten und 1. Okt. zu
beziehen. Näheres Brauhausſtr. 1.

im Ladenmit oder ohne Wohnung iſt zum 1. Oktober
zu vermieten.

Aug. Reichel, Sivtiberg 25.
ſtarke Arbeilspferde

verkauft C. Günther jun.,
Bangeichäft.

Gin faſt neuer Papageibauer

iſt billig zu verkaufen. Näheres in der Exped.
d. Blattes.

Gin guterhaltener Kinderwagen

iſt billig zit verkaufen Steinſtr. 9 I.
Gut erhaltener Kinderwagen

zu verkaufen Weiße Mauer 23.

10 20 W. eheHandſchrift im Hauſe nebenbei verdienen
Herfordia-Verlag, Herford 12 b.

pferde Zum Kchlachten
uft Aginh. Möbius, a keret,

Oberhreiteſtraße 22.

P rima
gemallene Seife,

ſowie meine anerkannt gut gelagerten
e eAriegelseifen

halte ich den geehrten Hausfrauen beſtens
empfohlen.

E. Müllsr, Markt
Seifen, Varfüm- u. Tichtgeſchäft.

Kirschen,
täglich friſch. ſh. Händler und Private zum
billigſten Tagespreiſe.

Obſtbude Clobig?auerſtr.

Friſche Sendung
neue Vollheringe

(fließend fett) a Stück 10 Pf.,

neue ſaure Gurken
2 Stück 15 Pf.

enpfeht gſther Bergmann,
Gotthardtsſtraße 10.

Mitglied des RabattSparvereins.

Neue Kartoffeln
5 Liter Mk. 0,35, Zentner Mk

Richard Kahl,
Neumarkt 75

Neue Kartoffeln
Pr. Bonle, kl. Sixtiſtraße.verkauft

Neue Kartoffeln
und grüne Vohnen

verkauft

Moltkeſtraßze I.

Heidelbeeren
treffen täglich friſch ein

Gaſthof grüne Linde.

Erfurter Blumenkohl,
tadelloſe Ware, jeden Markttag friſche Sendung
empfiehlt

Frau RichterJohannisſtraße 6.
Marktſtand auf dem Grünemarkt an der

Kirche

neue Kartoffeln,
aggi-Suppen,Sohaäfer Liebigs Fleisch- Ex-

trakt,
Entenplan. ff. Schweizer, Lim-

hurger, Sanitäts
Stangenkässe,

ff. Molkereibutter.

Gewerkrerein der Maſchinenban

und Retallarbeiter (H.-D.)
Der für Sonnntag angeſetzte Ausflug nach

Niederbeung findet müeht ſtatt.
Die Kollegen werden gebeten, ſich recht zahl

reich an der
Zuſammenkunft in Schkeuditz

zu beteiligen. Abmarſch früh 7 Uhr vom
„Gold. Stern“, Neumarkt. Bei ſchlechtem
Wetter per Bahn 9 Uhr 32 Min.

Der Ausſchuß.

Einmachezucker,
neue sallre Gurken,
neue ff. Voliheringe,

ſ. V. an.
Sonntag den 15. Juli 1906
KAusfiug mit Damen
nach Kötzschen.

Daſelbſt Kränzchen
im Köckeſchen Gaſthof.

Unſere ſtets eingeladenen Gäſte herz
lich willkommen.

Abmarſch 8/43 Uhr vom Kinderplatz.
Der Vorſtand.

r ö
Sußmannſche
Liedertafel.

Sonntag den 15. Juli, nachmittags 3 Uhr,
Awrsargg eaitt Da n en

m Leumea,Der Vorſtand.

e m Rauch- Klub

r.
Zu unſerm am Sonntag den 15. Juli

von nachmittags 3 Uhr ab im Etabliſſe
ment Kaiſer-Wilhelms-Halle ſtatt

findenden

(3. Stiftungsfests
verbunden mit Gartenfeſt

und ſonſtigen Beluſtigungen
laden wir unſere Gäſte, welche mit Ein

Sonntag den 15. d. Mts. von nachmittags
3 Uhr ab

en Jugendball,
wozu freundlichſt einladen

Dir Jurgend. Er. Zätz ſh.
Geſelſchaſts- Verein

RumSonntag den 15. Juli abends 8 Uhr ladet zum

ne J wema Kränzchen Sfreundlichſt ein Dex Vorſtand.
KI.- Kayna.

Sonntag den 15. Juli laden zum

n Mädchenball
reundlichſt ein
die jungen Mädchen. Nöckel, Gaſtwirt.

Kizendorf.
Sonntag den 15. Juli laden zum

er Jnugendball
freundlichſt ein
die jungen Burſchen. Th. Burkhardt.

Schless- Kuh Meuschuu.
Sonntag den 15. Juli von nachmittags

3 Uhr an
Preisschiessen und Ball

im Schmidt'ſchen Lokale, wozu Freunde und
Gönner des Vereins einladet Der Vorſtaud.

NeuerAnfang 8 Uhr.
Volksvorstellung.

Halhe elHeidelberg.
Schauſpiel in 5 Akten von MeyerFörſter

Perſonen:
Karl Heinrich, Erbprinz von

SachſenKarlsburg
Staatsminiſter von Haugk L. Geyer.
Hofmarſchall von Paſſarge K. Anger.
Kammerherr von Breitenberg M. Richter
Baron von Metzing L. Otto
Dr. phil. Jüttner Karl Stark.
Lutz, Kammerdiener P. Gehring.

W. Holtz.

Graf von Aſterberg vom K. Dietz.
Karl Bilz Corps eKurt Engelbrecht Sachſen. n
von Wedell, SaxaBoruſſe F. Krauſe.
Rüder, Gaſtwirt B. Grube.
Frau Rüder
Frau Dörfel, deren Tante

H. Gehring.
O. Roſen.

Kellermann G. Thie.Käthie Dora Schutz als Debut.
Schölermann H. Wieſe.
Glanz Lakaien. A. Böttger.
Reuter A. Albert.Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8/4 Uhr.

Preiſe der Plätze
im Vorverkauf wie an der Abendkaſſe

Sperrſitz 75 Pf., 1. Platz 50 Pf. 2. Platz 20 Pf.
Sonntag 15. Jult 1906

Hgaehmittag 4 Uhr
Große Kindervorſtellung.

Aeroder

Der gläſerne Pantoffel.
Märchen in 6 Bildern.

Geſucht per ſofort
ordentliches Mädchen

oder erwachſener Knabe
ſtundenweiſe zum Wegegehen

Bäckerei Markt 23.
Geſucht zum 1. Oktober ein

ordentl. zuverlüſſges Rädchen
für Küche und Haus. Näheres in der Exped.
d. Blattes.

Für ſoſort ein
ädchen zur Aushülfe

geiucht. Frau wert Poſtſtraße 5.
T lüchtige ſanhere Hausmädchen

werden bei hohem Lohn nach Halle
geſucht.S Kolbe, Halle S., kl. Ulrichſtr. 22.

Junges Mädchen,
im Stenographieren und Maſchinenſchreiben
kundig, ſucht baldigſt Stellung. Offerten unter

K S26 in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

Junges Mädchen als

Aufwartung
für den ganzen Tag geſucht. Näheres in der
Exped. d. Bl.

o 33Schützen haus.
Heute abendgroßes Gänſe u. Enten

Auskegels.
Carl Landgraf

Plerstube Maher on
Sonntag von nachmittag 3 Uhr an

Preisſchießen.
Dleters Restuuradton.

Heute abend Salzknochen
Kretschmers Restauration,

Oberbreiteſtr. 15 a.
Sonnabend Salz?knochen.

armes Bestaurant
Sonnabend

Schlachtefeſt.
Heute

A. friſche hausſchl. Burſt.
A. Leine, Sand 15.

Suche per ſofort oder 1. Auguſt einen
jungen Orhſenkunecht

Th. Bergner, Braunsdorf

Eine ſaubere

Aufwartung
für vormittags ſofort geſucht

Clobigkauerſtr. 26.
Vorſchußverein zu Merſeburg.

E. G. m. b. H.
Rechnungsabſchlufz
für den Monst Juni 1906.

Einnahme: Mk.Kaſſenbeſtand vom Monat Mai 1906 20344 24
Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 124 994 98

Vorſchuß Zinſen 4284 53

t

Aufgenommene Anlehen 45 550 55
JnkaſſoKonto 3998Giro-Konto Bin 23 115 15
Laufende Rechnu Berlin SBankKonto 50682 30Vereinskapital von Mitgliedern 129

Reſerveſond 30Konto für Verſchiedene 78964 10
Sum ma 352 092 85

Ausgabe: Mk. Pf.157 945 91
60722 53

Gegebene Vorſchüſſe

627 12

Verwaltungskoſten 848 83
JnkaſſoKonto 3998GiroKonto Berlin 49 164 63
Laufende Rechnung Berlin 3102 70
Bank Konto
Konto für Verſchiedene 5771 55

Summ a 282 181 27
Mithin Beſtand: 69 911 58

F. G Dürr S Hartung R Hehyne
on Tr und Verlag on Th. Rößner in Merſeburg.

a

h



a

an wirkſoh
und

aftliche
Handels-Zeikung.

Beilage zum „Merſeburger Covrreſpondent. e
Verlag von Th. Kössner in Merſeburg.

Der Nachdruck ſämmtlicher O riginalartikel iſt verboten. Geſetz vom II. Juni 1I870
den 14. Juli 1906.

Die ſtädtiſchen Abfallſtoffe.
Von Dr. med. Wilh. Kühn Leipzig
Während überall der Kreislauf der atur ge

redigt und in Schrift und Wort Herhorge hoben
wird, ſind wir auf einen Gebiete ſcheinbar zu
einem Reſultat gekommen, welches dieſe uralte
Wahrheit in ihren Grundſätzen zu durchbrechen
ſheht, und zwar handelt es ſich um die land
wirtſchaftliche Verwertug der ſtädtiſchen Abfall
ſtoffe. We bekannt iſt, wurden dieſe auf Grund
tauſendjahriger Erfahrung und nach längen,
ſtreng wiſſenſchaftlichen Forſchungen von der
Landwirtſchaft ausgenutzt, deren ganges Syſtem
darauf gegründet wurde, den Verbrauch der Kul
turpflanzen an Nährſtoffen durch reichlichen Erſatz
von organiſchen Stoffen oder mineraliſchen Ab
lagerungen zu veranlaſſen Heutzutage ſind in
dieſen Beziehungen Schwierigkeiten eingetreten,
und Zwar deshalb, weil einmal die Menge der
ſtädtiſchen Abfallſtoffe zu groß geworden iſt, ſo
daß die Landwirtſchaft in der jetzigen Form keine
Verwendung dafür hat, andererſeits aber auch,
weil vielfach künſtlicher Dünger angewendet wird.
Da ſomit der natürliche Wechſel durchbrochen
ſcheint, die alten Wahrheiten aber nicht ohne
weiteres über Bord geworfen werden können, ſo
muß ein Zuſtand geſchaffen werden, welcher der
Landwirtſchaft die Benutzung der ſtädtiſchen Ab
fallſtoffe wieder ermöglicht, denn letztere reprä
ſentieren an und für ſich einen bedeitken
den land wirtſchaftlichen Wert, müſſen aber
im Jntereſſe der Geſunderhaltung baldmöglichſt
entfernt werden. Wenn man die von einer Per
ſon im Jahre hervorgebrachte durchſchnittliche Ab
ſonderung, die Speiſerückſtände einer Haushaltung,
die Verwertung des Hauskehrichts oder Mülls,
ſowie anderer Abfälle berückſtchtigt, ſo erhält man
als landwirtſchaftliche Geſamtwert aller ſtädti
ſchen Abfallſtoffe ungefähr 10 Mark pro Kopf
und Jahr der Bevölkerung. Es geht alſo ein
ganz koloſſales Volksvermögen verlören, denn es
handelt ſich im Deutſchen Reiche ungefähr um
Stoffe im Wert von Milliarde Mark, die nach
Profeſſor Backhaus in der „Hygieniſchen Rund
ſchau“ durch eine rationelle Landwirtſchaft ſicher
lich bis zu einem gewiſſen Grade, und wenn zu
nächſt auch nur bis zu 20 390 Prozent ausge
nutzt werden können.

Wir wiſſen, welche Schwierigkeiten die Städte,
beſonders die großen Städte haben, um bei dem
heutigen Syſtem der Landtvirkſchaft ihre Ab
falkſtoffe unterzubringen. Es treten unſehlbar
Verſchmutzungen und Verſeuchungen der Flüſſe
ein, mit allen den Schäden,, die daraus entſtehen.
Man hat daher zu verſchiedenen Methoden ge
griffen, um eine beſſere Reinigung herbeizu
führen. Wir kennen mechaniſche und chemiſche

Möhren, Kartoffeln

Verfahren, die aber ſämtlich ſehr bald zu großen

Mißſtänden führen, namentlich in bezug auf die
Rückſtände. Es iſt daher bedauerlich, daß auſtatt
eines weiteren Ausbaues des Rieſelverfahrens die
Klarberfahren in den Städten Eingang Zefunden
haben, aber noch bedauerlicher, wenn es geſtattet
wird, die Kangalwäſſer nach mehr oder weniger
durchgeführter Vorreinigung direkt in die Fluß
läufe einzuleiten. Wir haben dann hygieniſche

Schädigungen eine üble V derVerunreinigung
Waſſerläufe und eine Schädigung der Fiſchzucht
neben den großen Verluſten am Näationalver
mögen.

Backhaus tritt voll und ganz für die Anlage
von Rieſelfeldern ein. Neben allgemeinen Winken
führt er verſchiedene Punkte an, um zu Zeigen,

che Wege bei dem land wirtſchaftlichen Betriebe
einzuſchlagen ſind. Eine der wichtigſten Grund
lagen iſt die richtige Auswahl der Kulturpflanzen,
und zwar ſind die geeignetſten für die Rieſelfelder
Gemüſearten in den verſchiedenſten Formen, in
zweiter Linie Gras, dann Wurzelgewächſe, Rüben,

auch die verſchiedenſten Fut
kerarten, Wickegemenge Und Senf wachſen dort
und vermögen als Zwiſchenſagat eine gute Ernte
zu liefern. Weiter gedeiht der Hanf vorzüglich,
der aber ebenſo wie der Raps bei ſeinem augen
blicklich niedrigen Preiſe keine hohe Rente ver
ſpricht. Ausgezeichnet wächſt das Obſt auf Rieſel
feldern, Und auf deſſen Anbaut muß, wie es ſeitens
der Berliner Verwaltung geſchehen iſt, ſehr großer
Wert gelegt werden.

Hand in Hand hiermit geht daß die Verwer
kung der angebauten Kulturpflanzen eine ſichere
iſt, und da ſpielt eine ganze Reihe von Momenten
mit, die man für gewöhnlich nicht beachtet. Es
gilt nicht nur, einen friſchen Verkauf einzuführen,
und die betreffenden Abſatzwege weiter auszu
bauen, ſondern auch als Ergänzung dazu beſon
dere Maßnahmen zu treffen, ſo z. B. im Anſchluß
an einen ausgedehnten Gemüſebau Konſerve
fabrikation, bei einem Ueberfluß von Kartoffeln
Spiritusfabrikation, eigene Viehhaltung zur Ver
wertung von Rüben und anderen Grünfutter,
wobei zu betonen iſt, daß das Gras auf Rieſel
feldern einen geradezu erſtaunlichen Gehalt an
Eiweiß und Fett zeigt, weshalb man ein Kunſt
heu durch künſtliche Trocknung als Dauerprodukt
und als wertvolles Kraftfutterntittel hergeſtellt
hat.

Von ganz beſonderer Wichtigkeit iſt ſelbſt
verſtändlich der Bodenbau, der aus verſchiedenen
Gründen großen Schwierigkeiten begegnet und
vollſtändig durchgebildete Fachleute erfordert, wo
bei auch gleichzeitig die wirtſchaftlichen Erfah
rungen und die darauf bezüglichen Grundſätze
der Betriebslehre zu beachten find.

Bach

Während man bei der land wirtſchaftlichen
Ausnützung des ſtädtiſchen Abfallwaſſers für ge
wöhnlich nur an die in denkt lenkt

aus die Aufmerkſamkeit auch

n ind für M e
weil man die e weitem ine Beine
mittel verwenden kann. Gelingt es jedoch, das
Waſſer mehr auszunützen, als das bis jetzt ge
ſchieht, ſo z. B. durch die Einführung von Kultur
pflauzen, um deren Feuchtigkeitsbedarf zu decken,
ſo haben wir damit einerſeits eine Entlaſtung
des Kangliſationswaſſers der Städt, andererſeits
aber auch ein billigeres und vorzüglicheres Mittel
für die künſtliche Bewäſſerung, denn Trockenheit
iſt das Gefährlichſte, was es für Rieſelfelder
geben kann. Das Drainwaſſer läßt ſich auch
ſonſt noch verſchiedentlich verwerten; in Berlin
hat man mit ihm ſehr gute Erfahrungen für die
Fiſchzucht gemacht.

Alle dieſe Fragen ſtehen im weiteſten Maße
zurück hinter der Hauptfrage, nämlich nach der
direkten Rentabilität der Rieſelland wirtſchaft.
Wenn ſolche bis jetzt bei der Neuheit der Sache
und dem Mangel an Erfahrung noch keine ver
hältnismäßig günſtige geweſen iſt, ſo muß dabet
doch in Rückſicht gezogen werden, daß ſelbſt eine
mäßige Verzinſung beſſer iſt, als nur Ausgaben
wie bei den Kläranlagen, die ſtets eine Unter
bilanz haben werden. Jn Rixdorf z. B. verzinſt
ſich das Rieſelgut mit allen Anlagen zu 6
Breslau, Charlottenburg, Paris, Liegnitz, Darm
ſtadt, Dortmund haben ihre Rieſelfelder ver
pachtet und erzielen durchſchnittlich eine Verzinſung
von 2—3 95 für ihre land wirtſchaftlichen Anlagen.
Berlin indes hat es bei einem Grundbeſitz von
61 000 Hektar in eigener Bewirtſchaftung nur auf
1 9 bringen können. Soll jedoch nur Boden und
Inventar verzinſt werden, und rechnet man die
Wertſteigerung des Terrains hinzu, ſo ſteigen die
bisherigen Reſultate auf das zwei bis dreifache
Man kann alſo nicht ſagen, daß ſie allzu ſchlecht
ſind, zumal eine auf ſtädtiſche Abfallſtoffe auf
gebaute Landwirtſchaft der Kommune eine Reihe
weiterer Vorteile in geſundheitlicher und wirt
ſchaftlicher Beziehung bietet. Heilſtätten für Ge
neſende, Jrrenanſtalten und Siechenhäuſer legt
man gern auf das Land hinaus. Auch der Ein
fluß eines ſtädtiſchen Landbeſitzers auf die Pro
ditktion guter Nahrungsmittel iſt nicht zu unter
ſchätzen. Ferner können Lieferungen an eigene
Anſtalten, Krankenhäuſer, Schlachthöfe uſw. beſſer
und billiger durchgeführt werden. Von ganz be
ſonderem Einfluß wird aber nach Backhaus die
Einwirkung auf die Milchproduktion werden, und
zwar aus dem Grunde, weil dieſe nur durch vor



zügliches friſches Futter verbeſſert werden kann.
Dazu iſt aber nötig wir exinnern nur an die
hohe Säuglingsſterblichkeit daß man Milch
viehhaltung in oder dicht bei der Stadt haben
muß, denn für die Auswahl, Haltung und Pflege
der Milchtiere bedarf man in vieler Beziehung der
Gründſätze, welche für die Hygiene des Menſchen
aufgeſtellt werden. Daß die Hauptverunreini
gungen der Milch erſt auf dem Transport ent
ſtehen, iſt ja bekannt.

Jn ſozialer Beziehung würde die Anlage von
Rieſelfeldern mit einer ſtädtiſchen Landwirtſchaft
für die Beſchäftigung von Arbeitsloſen vielleicht
on großem Wert ſein, wie ſich dadurch auch ein
ſtrebſamer Mittelſtand bildet und der Gegenſatz
zwiſchen Stadt und Land gemildert wird. Die
Umgebung der Stadt gewinnt durch die Alleen
von ſchönen Obſtbäumen, die grünenden Wiefen,
die m Gemüſefelder und Getreide
arten Die Geruchsbelcſtigung, die man fürchtet,
kann durch e e und e u Bokrieb ver

liche Geſundheitspflege vor. Soll ein Fortſchritt

herbeigeführt werden, ſo iſt der Landwirt ge
nötigt, nach dein Vorbilde der Medizin eifrig
naturwiſſen Haftliche Forſchungen, ſowie techniſche
Experimente auguſtellen und alle Erfahrungs
tkatſachen zu beinttzen, denn dann erſt kann es
heißen: „Sana urbs in ſang agricultura

Nutzen und Schaden der Tiere
Von M. Dankler

Nachdruck verbolen.)
in Rumpen.

Die Frage, vb ein Tier nübtlich vder
ſchädlich iſt, wird bei den einzelnen Arten
ſo oft beſprochen, daß man glauben ſollte,
eine allgemeiner gehaltene Arbeit über dieſe
Frage ſei zum wenigſten überflüſſig. Aber
es ſcheint dieſes uunr ſo, und ich hoffe, daß
meine Ausführungen den Beweis erbringen
werden, daß die vorliegende Arbeit durch
aus die Bezeichnung einer zeitgemäßen be
anſpruchen kann.

Unſer Zeitalter, das Zeitalter des Damp-
fes und der Elekkrizität, iſt zugleich ein
Zeitalter der ſchärfſten Jutereſſenkämpfe
Kraſſe Jntereſſenpolitik iſt bas Glaubensbe-
kenntnis der meiſten Menſchen und die Ver
bindungen der einzelnen Berufsſtände, ſie
haben beinahe alle nur den Zweck, die Stan
desintereſſen in ſcharfer, ſchonungsloſer
Weiſe zu vertreten. Rückſichten auf andere
ſind hierbei nur hinderlich, darum heißt es
meiſt: Fort damit

Von dieſen Geſichtspunkten aus wird
nun auch die Frage behandelt, ob ein Tier
nützlich oder ſchädlich iſt, und von dieſer
Grundlage aus werden beinahe mit jedern
Tage neue Tiere als ſchädlich und der Ver
nichtung würdig erklärt, die bisher als un
ſchädlich oder gar als nützlich galten.

Wird da einer Jntereſſentengruppe durch
ein Tier irgend welcher Art auch nur ein
kleiner Schaden zugefügt, ſo ſchreſen die An
gehörigen jener Gruppe Zeter und Mord,
tun das Tier in Acht und Aberacht und for-
dern gebieteriſch von Stagt und Gemeinde,
ja von der ganzen Menſchheit, daß das be
treffende unglückliche Tier vom Erdboden
vertilgt werde. Es wird dabei nicht ge

fragt, vb das Tier den angerichteten Schaden
auf andere Weiſe hundertſach wieder gut
macht. Das weiß man eben nicht, will es
auch nicht wiſſen und wehrt ſich mit den
nichtsſagendſten Redensgrten in wirklich
verſtockter Weiſe gegen die, welche das Ge
genteil der eigenen Anſichten beweiſen
wollen und können.

Es iſt nun hier zunächſt die Frage zu
beantworten: Wann iſt ein Tier nützlich
vder ſchädlich Jch antworte darauf:
Jedes Tier iſt nützlich, wenn ſein Nutzen
größer iſt als ſein Schaden. Durch dieſe
Antwort will ich ſchon andenten, daß es unr
ſehr wenige Tiere gibt, die nur nützen oder
nur ſchäden. Beinahe alle nützen Und
ſchaden dem Menſchen und je nachdem der
Nutzen oder der Schaden überwiegt, iſt das
Tier nützlich oder ſchädlich.

Ich kann bei dieſen Er
abſehen die ja nur ihres e
Nußens wegen gehalten werden.

Da hei uns keine iere vorkvinmen, die
Zur e Ordnung des Dierreiches, zu der
Affen gehören, ſo begintte ich mit der zweitenS ren üng, den inſektenfreſſenden Handflat

terer, welche durch die Sledermänſe r
treten ſind. Alle unſere Fledermänſe ſind
ſehr nützlich, da ſie ſich nur von IJnſekten
Kähren und gerade Zählreichen Arten nach
ſtellen, die in der Dänmerung umherfliegen,
Sie ſind die beſten Vertilger der Mai

anderen Schaden
ſekten, denen er dort
würden. Es muß daher vollſtändig verur-
teilt S wenn er dann und wann in

Berhütet, den die Ju
nachſtellt, anrichlen

den Tageszeitungen als ſchädliches Tier
bezeichnet wird. Sein Nutzen iſt jedenfalls
zehnmal größer als der wenige Schaden,
den er anrichtet:

Ebenſo nützlich wie der Maulwurf iſt die
Familie der Spitzmäuſe, die, e ſie
reine Inſektenfreſſer ſind, noch ſo vielfach
mit den nagenden Mänſen verwechſelt und
verfolgt werden, während ſie doch durch ihre
ſpitze Schnauze leicht zu unterſcheiden ſind.

ſollten daund überall geſchützt werden
fie überhaupt keinen neunenswerten
den anrichten. Unſere Gegenden

et atte dereaiſte aller Sangetiere

nimmt der See eine hervor

ragende Stellung ein; doch gehe ich darauf
nicht weiter ein, weil ſein Nutzen wohl all
gemein anerkannt wird. Es genügt daher
die Anregung, dieſes Tier nicht nur u
dulden, ſondern es quich zu beſchüt tzen, wo

es nur eben aungängig iſt.
Beim Katzengeſchlechte muß ich alle dings

eine Ausnahme machen und zunächſt einen
Haustiere, der Hauskaßte, einige Worke

ſeltenfreſer er

Brach- und Jkräſer deren
Engerlinge wirklich ß t
richten. Die Fledermäunſe gehören ſogar
hen ivenigen Teren, deren ein
Schaden kaum nachzumeiſen iſt, da der frü-
here Glaube, daß ſic den Speck aus den
Räucherkammern fräßen, längſt als Jabe
nachgewieſen iſt. ugen, Aber die Katze fängt

An die Fledermänſe ſchließen ſich gleich
die eigentlichen Jnſekkenfreſſerr an, Heren
bekannteſter Bertreter wohl der Maulwurf
iſt. Der Manl wurf nutzt und ſchadet. Er

Drahtwürmern Larve des
und
auch da

Schullkäfers)
gezteſer aller Art, beſonders abert

h

mälrſe n en i
frißt. Gerade dieſen P
vor, weil ich ihn nnch nie erwähnt fand.
Maulwürfe und Wühlmnäunſe können nicht
zuſammen in einem Gebiet heben, und wenn

er aufſpürt und keer-

S S S ondirekter auch welche Folgen es hat, wenn der Menſel

c e er S Sutzt durch das Wegfreſſen von Eng lingen,

r

ditreh daß er die Neſter der Wühl
G

Punkt hebe ich her

en traurigen

dmen. Gerade bei der Hauskatze zeigt es
ſich ſo recht deutlich, wie nahe Nutzen und

hen beim Tiere zuſammenliegen, aber

mit gewohnter Rückſichtsloſtgkeit in die
Natur eingreift. Der Menſch hält die Kaßze,
damit ſie ihm Mänſe wegſängt. Das iſt

auch Vögel
und dadurch richtet ſie großen Schaden an.

Dieſer Schaden iſt umſo größer, als min
dcſtens die Hälfte aller Katzen, ja in mau

hen Ortſchaften vier Fünſtel derſelben, von
ſolchen Leuten gehalten werden, bei denen

ſie keine Mänſe zu fangen vbrauchen, weil
eine da ſind. Hier haben ſie faſt keinen
Nutzen; aber je weniger ſie Mänſe fangen

umſomehr fangen ſie Vögel, deren
barſte J e ſie ſind. Ja, wenn die
Umgebung von S

ihr

manchen Ortſchaſten
Vögeln gang entblößt wird, ſo bilden die
zahlreichen Katzen eine der Haupkurſachen

die eigentlich ſtärkere und gewandtere e Jm wildeſten
Wühlmauns vor dem Maulwurf weichen Walde ſchleichen doch ftigmuüß, ſo wird die Vertilgung der Mäuſe- viele Füchſe, Jltiſſe, n er n. dal

neſter die beſte Erklärung der Tatſache herum, als man Katzen in nächſter
bilden. Auch iſt jede Feldmauns verloren, Dörfer antrifft. Wenn man ba in u
welche ſich in die Gänge des gefräßigen Erd
wühlers verirrt. Schaden richtet der Maul
wurf beſonders in Blumen und feineren
Gemüſebeeten dadurch an, daß er die
Pflanzen unterhöhlt, und andererſeits auch
nützliche Tiere, wie Lauf- und Raubkäfer
und deren Larven nicht verſchont. Dagegen
fällt aber ins Gewicht, daß der Engerling

Drahtwürmer zu den ſchädlichſten
Maulwurf

anrichtet,

und die
Jnſekten zählen und daß der
ſelbſt an Orten, wo er Schaden

Gegednen ſchreibt, die Sperlinge vertrieben
alle anderen Vögel und würden immer
zahlreicher, ſo ſollte man doch einmal ge
nauer zuſehen: die Katzen zerſtören die
Neſter der Singvögel und fangen die Alten
vom Neſte; die Spatzen aber bauen ſo, daß
ſie ihre Neſter ſelten erreichen können, da
her ihre Vermehrung.

Die Gefährlichkeit der Katze für Unſere
Vogelwelt wird noch dadurch erhöht, daß ſie

Dvom Menſchen eingeführt iſt. Die Natur

e O

r

r



hat die Vögel ſo ausgerüſtet, daß ſie durch
ihre natürlichen Feinde in Wald und Feld
kaum vermindert werden; aber Natur
konnte ſie nicht gegen die lautlos ſchleichende,
gut und hochſpringende Katze ausrüſten, weil

die

ſie ihnen dieſen Feind nicht in den Weg
ſtellt. Trotzdem ich ausgeſprochener Tier
freund und Tierſchützer vin und auch die
freundliche ſaubere Katze ſehr gern ſehe, ſo
halte ich doch ihre zu große Vermehrüung
für ein Uebel, dem kräftig entgegeng treten
werden muß.

Die echte Wildkatze iſt ein furch barer
Näuber;, doch iſt ihr Schaden, den ſie au
richtet, nicht groß, weil ſie in unſeren Wal
dungen nur ganz ſelten e intt.
die größeren Katzen den kvpenſind, bedarf keiner am werrigſt
ſoweit bewohnte Gegenden in Betracht kom
men. Jn der eigentlichen Wildnis iſt kein

J e e S e tkeine Art die andere e
vielleicht ein Schaden ſein, wenn der Löwe
die nach Millionen den Zebras vder
die ebenſo zahlreichen Antilopen jagt?
Gegenkeil, er erfüllt nur Aufgabe
den großen Fleiſchfreſſern Wildnis zu
fällt, nämlich, die großen Pflanzenfreſfer
nicht zu zahlreich werden zu laſſen

Gang dasſelbe gilt von der dritten Fa
milie, von den hundegartigen Raubtieren.
Der Haushund nutzt auf hundertfache ife,
kann aber durch ſeine Krankheiten,
Uebertragung ſchädlicher Paraſiten auf
Menſchen auch recht großen Schaden
richten. Vom Wolfe der Wildnis gilt
von den großen Katzen Geſagte; in bewohn-
ten Gegenden aber iſt er nur ſchädlich und
gefährlich. Der Fuchs dagegen iſt ein
ſogenannter Spezialſchädking, von dem
Jäger und Jagdpächter als ſehr ſchäd-
lich verfolgt, indem er Feldhuhn,
Kaninchen, Haſen und ſelbſt junge Reh
förtfängt, iſt er für den Landmann durch
den Fang der drei ketztgenannten Tierarten
entſchieden nützlich, und dieſer Nutzen wird

Oder en es

zähle

die
der

Be
V
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noch geſteigert durch feinen Mäuſefang. So
vberechtigt es alſo e Jäger iſt, wenn er
den roten Räuber wegknallt, ſo ver
nünftig iſt es vom Landmann, wenn er das
ſelbe kuk. Jhm tun, vorausgeſetzt, daß er
ſein Hühnerſtall gut ſchließt, Haſen,
Kan und Hochwild viel mehr Schaden
als und für den Jagdpächter
kann e mit eigenem Schaden.
Ein in Busbach bei Aachen
hatte Wieſe nrit den ſechs edel
nes angzt, welche in denaucht trefflich

ſchneereicher
hren

Da ermöglichte en
ſtarken Schneewehen es den

henachbarten Feldmark, die Ein
zu ſteigen und in wenigen

Nächten waren 50 Bäume rund abgenägt und vollſtändig verloren. Jedes
Stämmchen zu nur 6 Mark geres huet, betrug
der Schaden ſchon dreihnndert Mark. Er
wandte ſich an den „Beſitzer
Jagdpächter; der zuckte die

der Haſen,“ den
Schultern, dafür

durch

konnte er nicht.
Rechtscuwalt, der

Er wändte ſich au einen
zuckte die Schilkern: „Fir

Hafenfraß iſt keine gefetzliche Sutſchädigung
orgeſehen.“

Jn höherem Grade gilt das hier ange
führte noch vom Wiefel, welches ja auch von
Jäger auf den Tod verſolgt wir Der
große Nutzen, den dieſes Tier e
Mäuſefang der Landwirtſchaft bringt, wirdletzter Zeit auch mehr und mehr anntin

Bei den größeren Arten der Familie, bei
Jltis, Marder und der verwandten Fiſch
otter dürfte der Schaden allerdings bedeu-
ende üherwiegen. Der Dachs dürfte zu
den Tieren zu rechnen ſein, de man harmlos
bezeichnen kann, da er weder
Nutzen noch Schaden aurichtet.

Von den Bären gilt dasſelbe, was von
den großen Raubtieren anderen Jami
len e ſerte

nicht anführen wollen.
Robben und Walroſſe ſind ſo nützlich, daß

der Menſch es ihnen allein verdankt, wenn
er in den Polarländern überhaupt ſein Da
ſein friſten kann.

Bei den Nagetieren, dieſen vielgehaßren,
beginne ich mit dem Eichhörnchen, dem Lieb
ling der Jugend, welches aber beim Jäger
und Förſter ebenfalls im ſchwarzen Buche
ſteht. Es iſt eine lange Liſte von Freveéln,
die der Grünrvck ihm zuſchreibt: ſo ſoll es
die keimenden Buchen aäabfreſſen, die ge
pflauzten Cicheln ausſcharren, die Zapfender Kadelhötger abnagen, die Rinde ab

ſchälen und Vogelneſter zerſtören. Es mag
ja etwas daran ſein; aber wenn es wirk
lich all dieſe Freveltaten vollbringt, v
wird der angerichtete Schaden, wie mir auch
mehrere alte Förſter beſtätigten, trotzdem ein
geringer ſein, da von allen den genannten
Sachen in jedem größeren Walde ſoviel
vorhanden iſt, daß durch das Jortfreſſen
überhaupt kein Schaden entſteht. Nur das
Neſträubern iſt nicht ſchön; aber, wo findet
man ein Weſen vhne alle Mängel, und was
den Schaden anbetrifft, den das Eichhörnchen
in Samenſchulen und an den Bäumen an-
richtet, ſo ſind hier leicht Schusmittel anzu
wenden. Jedenfalls kein Natüur-
freund das poſſierkiche T
Walde miſſen. Die als ſehr ſchädlich
ſchrieenen Sieben- und Gartenſchläfer,
Haſelmans und einige verwandöte
richten zwar hier und da Schaden an, doch
ſind ſie ſelten ſo häufig, daß dieſer wirklich
fühlbar würde. Das Murmeltier iſt harm-
lovs, und der Biber, der den Schaden, den
er durch Entrinden und Fällen junger
Bäume anrichtete, mit ſeinem koſtbaren
Pelze bezahlte, iſt unſern Ländern ſchon
mehr als ſelten.

ver
die

Arken

PDraktiſches aus der Landwirtſchaft
Blattlänſe an Vfirſichen. Wenn das Be

ſpritzen der Pfirſichhäume mir Tabakwaſſer
nichts nützt, ſo kann man dieſelben räuchern.
Es geſchieht dies an beſten mittels der in

löer Bienen wirtſchaft allgemern angewen-

g e

beſonderen

n erſchlafft und ſchwitzen.

ierchen im deutſchen

deten Räucherkanne, in die man avak-
blätter mit möglichſt viel Rippen bringt.
Auch uoch dem Beſpritzen mir einer ziemlich
konzentrierten Schinierfeifelöfung wird das
Angeziefer bald verſchwinden. Ebenſo ſollen
auch Zacherlin und Jnſektenpulver bei der
Vertklgung der grünen Blattläuſe ganz
gute Dienſte leiſten

Dem Zugvieh gehört jetzt eine beſondere
Pflege, da es immer in Tätigkeit iſt und
durch die Hitze viel zu leiden hat. Das
Auge des Herrn ſoll ihm beſondere Auf
merkſamkeit ſchenken, denn faule Kürechte
ſind häufig mehr auf die eigene Boquer läch
keit bedacht, als darauf, daß ſie ges füt
tern und putzen. Man überzeuge ſich des
halb namentlich in der Frühe davon daß

ſie rechtzeitig aufſtehen, man ſehe mittags
nach, vb ſie die Tiere auch ausſchirren und
ihnen das Futter in kleinen Po a c vor
lkegen oder ſich nicht dadurch he daßſie den Pferden grünen Klee ans et was
für dieſe gang un zweckmäßig iſt 5 er ſie

man den e die Beine nit
genemn Waſſer wäſcht und die
länger ausdehnt, wozu man über Mit
nicht die Zeit gewinnt. Man ſorge daf
daß ſtets der nötige Häckſel vorhander
auch gebe man darauf acht, daß kein u
gorenes Heu oder friſcher Hafer gefüttert
wird, was bei den Dienſtboren häufig be
liebt iſt, den Tieren aber ſchlecht bekommt.

e
tlicher Bericht.) Es ſtanden zumRind., s Kälb., 13 308 Schafe,Berlin. (AmVerkauf: 5989

9546 Schweine
Bezahlt wurden für 100 Pfund oder 50 g. Schlacht

gewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfennig):
Rinder: Ochſen: 1. vollfleiſchige, ausgemäſtete, Höhſten
Schlachtwerts, höchſtens 6 Jahre alt 74 78,
fteiſchige. nicht ausgeinäſtete und ältere aus
69 73, 3. mäßig genährte junge und
ältere 67 68, 4. gering genährte jeden
bis 66. Bullen: völlfleiſchige höch
werts 71 75, 2. mäßig genährte jüngere und
genährte ältere 67 70, gering genährte 62
Färſen und Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Fär
ſen höchſten Schlachtwerts 2 vollfleiſchige
r höchſten Schlachtwerts bis zu 7

ahren alt 66 68, 3. ältere ausgemäſtet Kühe undwenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 63 bis

65, 4. mäßig genährte Kühe und Färſen 58 62,
gering genährke Kühe und Färſen 54—56. Kälber
t Maſtkälber (Vollmilchmaſt) und beſte Sangne )0 94, 2. mittlere Maſtkälber und gute Saug

kälber 82 87 geringe Saugkälber 60 71,
ältere gering genährte Kälber (Freſſer) 60 64

Schafe: I. Maſtlämmer und jüngere Maſt te 79

ige
gu

gut

66

Kühe

K

R

59

3

2. ältere Maſthammel 73 76 3. mäßig ge
ährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 62 67

Holſteiner Niedernngsſchaſe (Lebend gewicht S bis
Schweine: 1. vollfleiſchige der feiner r Raſſenund deren Krenzungen 66 2. l ge 61 65

3. gering entwickelte 62 63, nen 609
100 Pfund mit 20 pCt. Tara.

e und Tendenz:
Für

Das Nindergeſchäſt wickelte ſich glatt ab es würde
ausverkauft. Der Kälberhandel geſtaltete ſich glatt.
Bei Schafen war der Geſchäftsgaug glatt. Es wird
vorausſichtlich geräumt. Der Schweinemärkt verlief
lebhaft und wurde zeitig geräumt.

Butterhandel.
er e von Gebr. Gauſe.Butte Die Produktion nimmt ſchon ſehr ab,und nen die Zufuhren feinſter Butter ſchlank ge

räumt werden. Die Stimmung des Marktes hat ſich
befeſt gt, nur für geringe Sorten iſt noch wenig
Jntkereſſe.

Die heuligen Notierungen ſind
Hof und Genoſſen ſchaftsbutter Qualität Mk



109, Hoff u. Genoſſenſchaftsbütter IIa Qualität
Mk. 106 107.

Preiſe franko Berlin.
T per
Ia do. 103 106la do. 100 103Abfallende 95 100Schmalz Das augenblicklich ſtille Geſchäft

übt auf die Tendenz des Marktes abſolut keinen Ein
fluß aus, Dieſelbe bleibt andauernd feſt und die
Preiſe gingen täglich etwas in die Höhe. Neue Zu
führen werden in Hamburg in den nächſten Wochen
nicht erwartet, ſodaß trotz des geringen Konſums beeits jetzt Seloneee bezahlt wird.

Die heutigen Notierungen ſind:
Choice Weſtern Steanr Mk. 52—52 amerik.

Tafelſchmalz Boruſſia Mk. 53 Berliner Stadtſchmalz
Krone Mk. 53 Berliner Bratenſchmalz Kornblume
Mk. 55 in Dierces dis Mk. 59.

Speck lebhaft.
Wochenbericht

Sohn, Berlin E. 19.Butter Mit Beginn des neuen Monats trat
eine beſſere Kaufluſt ein und konnten ſich die Zu

von S S K
S ſuhren zit unveränderten Preiſen ſchlank räumen.

Preisfeſt ſtellung der von der ſtändige De e
pulatiton gewählten Notterungs KommiſſionHof und Genoſſenſchaftsbutter Ia. Mk. ér o

do. Ia. 106 107
do Ia. 162 104do. abfall. 102Tendenz etwas beſſer.

Futtermittel
Hamburg. Originalbericht von Cölle

und Gliemann.
Kraäftfuttermitkel.

Das Geſchäft bewegte ſich der Jahreszeit ent
ſprechend in engen Genten Für ſpätere Termine
bleibt indeſſen die gute Lage von Beſtand weshalb
ſich die Preiſe auch voll behaupten. Da nach Be
endigung der Futterernte nach den Erfahrungen der
letzten Jahre ſtets mehr Jnkereſſe für Herbſt und
Winter lieferung ſich zeigt, und dann durchweg mit
einem weſentlichen Steigen der Preiſe gerechnet werden
muß, ſo dürfte es ratſam ſein, mit einer Ein
deckung des Herbſt und Winterbedarfs nicht zu lange
zu warten

Heutige Notierungen:
Gehalt Preis

Bezeichnung des Futkerinittels- c von vis

Sogen. weiſe Aintsque Erdnuß z. 8 16 60 16, 40
in. Rüfisque Erdunß kuchen 47 8 15,70 16,20
haarfr. MarſeillerErdnußk. 46 7 1890 1440

Deukſches Erdnußkuchenmehl 46 7 d 14,60
Entf. n. dopp. geſ. Baumwollſaatin. 49 9 15, 60 16,00
Dopp. geſ. TexasBanmwollfaatin. 49 8 15, 00 15,40
Amerik. Baumwolkſagkmehl 46 814 14,80

Banmnwollſaatkuchen 46 8 14,60 15,20
Fleiſchfuttermehl, Orig. Liebig 80 10 2200 24,00
Deutſche Palmkernkunchen 17 7112,10 1240
Deutſches Palmkernſchrot 18 211,00 11,80
Jndiſcher Eocosbruch 19 13 1140 1186
Cocoskuchen 19 12,90 15,30Seſainkuchen 38 11 12,90 14,20
Rapskuchen t 70 12,10Denkſche Leinkuchen 29 814,00 16,00
Hamburger Reisfuttermehl 12 12 9,70 9,90
Sogen, h. amerik. Maisölkuchen (24 10 13,00 13,20
Gelrocknete Viertreber 283 8 9,80 10,40

Getreideſchleinpe 30 101 12,80 12,70

Malzkeime 25 39,50 10,00Krebſh. geſunde Weizenkleie 17 4 9,30 9,70
Die Preiſe gelten für Locoware per 1000 kg ab

hier bezw. ab Harburg a. E. in Waggonladingen.

Hamburg. Bericht über den
kuchen markt von Ach en bach E Co.

Das Geſchäft iſt leblos. Angeſichts der guten Heu
und Kleeernte findet man unter den Jntereſſenten
wenig Neigung, ſchon jetzt zu den hohen Preiſen zu
kaufen.

Erdunnßkuchen und Mehl. Trotz der herr
ſchenden Geſchäftsſtille ſind die Forderungen unver
ändert hoch, und das Angebot iſt
gering.

Oel

außerordentlich

Preis 146 158 Mk. für 1000 kg
je nach Güte und Gehalt.

Baumwollſagtmehl. Hierfür gilt dasſelbe
Amerika ſendet anhältend feſte Berichte und die hohen
Preiſe können ſich vollkommen behaupten

Preis 145- 160 Mk. für 1000 g. ab Hamburg
je nach Güte und Gehalt

Kokoskuchen. Das Angebot iſt geringer ge
worden, die Kuchen ſind knapp und man hat die Preiſe
dürchweg erhöht.

Preis: 135-145 Mk. für 1000 Le ab Hamburg.
Palmkuchen ſind ebenfalls kuapp und die

Forderungen dafür dementſprechend hoch.

Preis 126-136 Mk. für 1000 kg ab Hamburg
Leinſagtkuchen. Es kommt wenig Ware an

den Markt, und die hohen Preiſe können ſich be
haupten.

Preis
Reisfuttermehl.

verändert.

Preis
Stettin
hrens.
S Wi notiren heute

n en

145 155 Mk. für 1000 Lg

Der Markt
ab Hamburg.

liegt un

106 1142 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.
Original Bericht von Schütt und

Marfeiller ſog. e e

nnßkuchen per 50 Kg. Mk. 7,30 8,00, Erdnußkuchen
Mehl, doppelt geſiebt und gereinigt Mk. 7,60 8,25,
ErdnüßkuchenSchrot Mk. 7,50 8,35, Baumwollfagk
kuchen Mk. 8,25, Baumwollfagtinehl, amerikaniſches
Mk. 8,20--8,30, do. doppelt geſtebt und entfaſertMk. 830 8,60, Seſamkuchen Mk. 7,25 7,50 Kokos
kuchen Mk. 7,25 7,50, Palmtkernkuchen Mk. 6,75 7,00,
Sonnenblumenkuchen Mk. 7,50 NRapskuchen
Mk. 6,50-6,75, Leinküchen Mk. 7 /50 7,75, Cleveland
Leinſgatmehl Mk. Sanfkuhen Mk. 5,50
Malzkeime, getrocknete Mk. 5,30—5,50, Getreide
ſchleinpe, gekrocknete. Mk. 6,25- 6,90, RangoonReis
futtermehl Mk. 5,25 bis 5,50, amerik. Fleiſchfuttermehlder Liebig- Comp. Mk. 12,00 mer Mixed
Mais 7,20, Maisſchrot grob oder fein 7,40, Maismehl 759 Maisölküchen Mk. 6,75— Koggenkleie
Mk. 5,20, 5,80, Weizenſchalen 5,00 5,30, Phoserſ Futterkal Mk. 10 12, Fleiſchkuchen,
getrocknet u. gepreßt für Hunde un Geflügel Mk. 15,00
bis 13,75, Hundekuchen, Marke „Sedinag
Geflügelfutter Marke „Sedina Maizeng Futter
6,60. Homco Maisfutter 6,60. Mehle, auf eigener
Dampfmühle hergeſtellt, 25 Pf. pr. 50 Ko. teurer,
ſoweit nicht extra aufgeführt. Alles bord/bahnfrei
Stektin. Netto Kaſſe

Mouatliche Futterwert Tabelle von n Eolle Ghemann in nern

Monat Juli 1906.
Durchſchnitts Gehalt

nach De E. Wolff und Dr. C Lehmann Geſamt Hamburger Preis einer

Bezeichnung des e ne e ehe e u an FulterwerkFuttermittels e Futter in et Einheit inProteln Fekt e e n Pfennigene. e hote eErdnußkuchen 47,0 8,3 23,1 134 14,00 10,45Amerik. VBaumwollfaatmeht 48,8 10,5 19,1 138 15,25 11,01
Palmkernkuchen 17,8 9,0 35,0 88 12,10 18,75Kokuskuchen e S 20,7 10,0 38,7 109 12,90 12,90Amerik. Maisölkuchen 20,5 9,0 43,1 102 13,30 13,04Rappskuchen 32,7 9,8 291 114 11,80 10,35Seſamkuchen e 37,2 12,8 20,5 121 13,80 11,40Leinkuchen e 31,5 10,5 30,8 115 14,00 12,17Mohn kuchen 35,5 10,6 20,1 112 11,50 10,27Reisfuttermehl 12,0 12,0 47,4 95 9,20 9,68Weizenkleie, grobſchalige 13,6 3,4 54,9 89 9,50 10,67
Roggenkleie n 14,5 3,4 59,0 95 10,00 10,58S Fleiſchfuktermehl. T7, 11,0 0,3 178 22,00 12,36Getrocknete Bierkreber 21,8 7,2 42,0 100 10,00 10,90
Gelroknete Maisſchlenpe 31,4 10,6 39,0 123 12,50 11,62Malz keinen 23,3 21 42,8 94 10,00 10,64Hafer 10,5 4,8 58,0 89 17,00 19,10Roggen e 11,0 2,0 68,7 95 17,00 17,89Futtergerſte 125 25 642 94 14,50 15,42Mais 10,1 4,7 68,6 98 13,00 18,27Weizen 12,5 2,0 67,1 96 17,50 18,23F uttererbſen 22,6 1,9 53,0 102 15,60 15,29Vohnen e 25,0 16 48,9 102 16,00 15,68

Amtlicher Verliner Marktbericht.
Gemüſe.

Juländiſches. Fiſche.Kartoffeln, p. 50 kg Champignöns p. 50 kg 100 130 Hechte e 7 85-117
hieſige, blaue 3,25—3,50 Kohlrüben, p. Mandel 1,50 S. groß
rote Daberſche 2,10 2,25 Gurken, Zerbſt. p. Schck 3,90 4,00 do. matt 78

Rofen S Kohlrabi h Ala ne 66magn. bon., x Rettig, bayr., p. Schock 2,40-4,80 Schleie 69 84runde, weiße 1,80 2,10 Radieschen, 0,60 0,70 do. groß SPorree, p. Schock 0,50 Schoten, hiſiege 16 Aale, groß e 130 138Meerrettich 10--15 Spargel I per Kg S do- unſortiert 95 106
Peterſilienw. p. Schckbd. 1,40-1,50) do. I S do. mittel 118 129Schnittlauch, p. Schock 1 do. III S ds. klein SSpinat p. 50 kg 8 10 do. Beelitz. I do. däniſcheKarotten 2,50—4,90 Vohnen (grüne) p. 50 kg 35-40 do do kleine
Sellerie, hieſige p. Schock 1,25 2,00 Pfefferlinge p. s kg 0,30—0,35 Karauſchen e 69 73

pommerſche S Steinpilz 0,33 Roddow S SZwiebeln 6,50 7,00 Blumenkohk Zitt. p. Kopf 0,14—0,15 Plötzen 62 71
do. große do. Hambg. 0,16 0,18 Bunte Fiſche, 56 64Peterſilie, grün. p. Schockb. 1 do p. Mandel 50——2,50 Karpfen e 85Möhrrüben, Rottoht p. Mol. 3,50 do. do. 78er. SSalat, p. Schock 100 e Waßtoht 3, Bar s S
do Gib rer 9 Sleie Sueue vi teſige p. 50 k. e J htp Mandel 1,60-2,00 Wels 50 r

Veranſworlicher Redaktenr: Paul Vetter, Berlin O. Gedruckt und ergeben von John Sch werins Verlag, Akliengeſellſchaft, Der 9, Holzmarktſtr.
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